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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Abonnements: | 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Concert-Saal. 
Am Freitag, den 10 April 1896: 


GROSSES CONCERT 


von 


M. BAITISTIN], 


unter Mitwirkung der Sängerin Frau Dylowska, 
Billets fird in der Buchhar d' ung des Herrn R. Sehatke zu haben. 


ED 
Wichtig für Damen! EE 


Als erſter Lehrer der Zuſchneide⸗Runſt und nach Beendigung der Prazis in den Hauptſtädten von Europa 
von Fachmännern als Specialiſt in der Zuſchneide⸗Kunſt erklärt, habe ich hierorts an der Petrikauerſtr. Nr. 18 eine 


Juſchneideſchule und Damen-Mäntel⸗Magazin 
1755 Garderoben werden nach der neueſten Mode, ſowie alle Kürſchnerarbeiten correct und zu billigen Preiſen an⸗ 
efertig 
Die Erthe lung dez Unterrichts im Zuſchneiden von Damen⸗Garderoben eriheilt Unterzeichneter nach dem 
Centimeterwaß, ohne jegliche andere Meſſungen in ſehr prakliſcher und hier bisher unbekannter Art. Perſonen, welche 
den Kurſus zu beerdigen wünſchen, lönnen gleich von jedem gewin ſchten Material auf jede Figur zuſchneiden, ohne 
jedwede Verbeſſerurg. Schlllerſnnen und Perforen, welche ſich Uber den Tag befchäftigen, kann der Unterricht im Zus 
ſchneiden in den Aber dſtunden erthe ilt weiden. Der Preis für den ganzen Kurſus der Zuſchneidelehre iſt ſehr mäßig 
auch kann derſelbe in Natenabzahlungen erfolgen. ! 
Neuheit! 
Der Unterricht des Zuſchneidens der Damen Garderoben wird auch mittels der Briſtol⸗Jorm ertheilt, wel 
cher ſehr leicht und praktiſch iſt. Nach kurzer Zeit erlernt man das Zuſchneiden von Kleider, Jaquelts, Rotur den, 
Pellerinen, Princeſſen, Blouſen, Kragen jeder Fagon etc. ete. 
Für den Unterricht des Juſchneidens mittels der Briſtol⸗Jorm zahlt man nur den dritten Theil des 
vollſtändigen Kurſus. Und Perſonen, welche den garzen Kurſus erlernen, erhalten die Briſtol⸗Form unenigelt ich. 
Hochachtungsvoll 1 
Kasimir Lewanski. 
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‘Hotel ‚Continental”-Pintscher 


| Moskau, Theaterplatz, Frühſtücke 
f 
f 


> 
2 von 11 bis 2 Ubr. 
Haus Schurawlew. 2 Gän.e und Kaffee 75 Kop. 


Mittageſſen 
von 2 bis 8 Übe Abends 
zu 1 und 2 bl. 


H 

5 

E Abendbrod 
2 à la carte. 
4 Bier vom Faß ans der Stritzkiſchen 
f 

8 


u 


Brauerei in Riga. 
Separate Cabiuets. 


Ar fträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
9 und auf der Provinz zu ganz mäß igen 

eiſen. 

Das Me ſſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 5 
geöffnet. ug 
Greene 


— ͤ wũ2G1— r* — 


Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
kleinen Regierungs - Theater, Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
Leſehalle mit ruſſiſchen und ausländiſchen Zeitſchriften, 
Vorzügliche Küche. . Mäßige Preiſe. ug 

Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Rbl. pro Tag. 


G 


. SSS eee 


TL. SON ER ꝰ S 
Photographie ⸗ Atelier 


Dzielua Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Portraits, Gruppen und Reproduktionen in allen Größen in künſtleriſcher Ausführung. 


. 
ER RE = Die Kanzlei 


Reſtauraut des vereideten Rechtsanwaltes 
ITIL Au |msnzz& ebe 
Poludniowaftraße Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt obne Vorauszahlung 
empfing das Jucoſſo allerlei Guthaben 

beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gerichl⸗ 
Friſche Hummer, licher Executionsbrieſe [Wyrok's) in allen Plätzen Rublands, 
Steinbutten, 1 

Seezungen, De D Wechſel 
Ger. Rhein Lachs über 405 Rbl. 95 Kop, unterſchrieben von 


Straßbur ber Gänſeleberpaſteten. 
J. Petrykowski. 


M. Rothenberg am 4. März 1896 in Lodz 
an die Ordre E. L. Feitelſohn, zahlbar am 
15 Juli a. St. 1896 in Breſt⸗Litowsk, ift 
wieder gefunden worden. 


Don nerſtag, den 28. 


zer Tageb 


— U ˖ꝙ§—2˖;—ꝛ wAũ . ĩᷣ ——— ˖ͥ·’—·¹· l! 
Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inferatentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen ⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


Ac action und Expedition: | 
Dyielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


März (9. April) 1896. 


N KURS N — 


Der Araber All Hassan, 
IR der größte Rieſe, gr 
ine gebürtig aus Cairo in Egypten, 18 Jahre alt, acht Fuß hoch, Mi ee 

} . 1 Pi 


Der Nubier Osman Hamed, 

Begleiter des Ali Haſſan, aus dem Stamme Karolko, / 
aner der cchönſten Rep äſentanten feins Stammes und 
die graziöſen Liliputauer 


Marquise Louise, 28 Jahre alt, 29 Zoll hoch, 10%, Kilo ſchwer und 


15. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


s Die Expedition iſt täglich 8 Uhr von früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 0 
—— —— — ä ——— kkæ⁰4-: U—ͤ—6 —— —— ͤ 6 Uↄę—— 


Marquis Wolge, 38 Jahre alt 28 Zoll hoch, 9 ½ Kilo ſchwer. 
Die Ausftellung iſt täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 


Preiſe der Plätze: 


Ein Stuhl 30 Kop., Stehplotz 20. Kinder unter 10 Jahren 


und Solf aer zaklen für le nen Sitz 15 ep. urd für einen Stehplotz 10 Kop. 
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Wir empfingen ſoeben: 


„Die Mode“, 


N 
Illuſtrirtes Album für die Frühjahrsſaiſon 1896. N 
Verlag von Ludwig Zwieback & Brüder, Wien. 8 

* 

N 

* 

* 


2 Preis Rs. 1. 


L. Zoner. Buchhandlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 


.. TT 


Drin 
U 


Theater 


„ARKADIA 


Heute und täglich: 


Die Kunſtanſtalt 


für weiße und bunte 


Ulickereien 


auf allen Stoffen unter der Firma 


Große Vorſtellung JEANETTE" 


mit neuem Programm. 
Programm: 


Debut der Schoruſtein ſeger Truppe, beſtyhend 
’ aus 6 Damen und 1 Herrn, 

Debut der 6 Geſchwiſter „Barlsons“, 
Debut des Herrn Lavris Vriborg, Damen-Imi⸗ 
tator, 

Debut der Giſchwiſſer Morel, framöſiſche Duettiften, 
Debut der Fräulein Pepl und Pepita, ungariſche 
Durttiften, 

Debut der 3 Geſchwiſter Becker, Inſtrumentaliſten, 
Auftreten von 

V-I: Bella Manon, Exc vir qut⸗Chanſonette, 
Albertini un Borgetty, italieniſche Duertiften, 
Mell, Jolie de Diaz, int rnatſonale Sär gerin, 
M-ll. Rubino, Halıe: Sängerin. 
Anfang 8 Uhr. 
Dir. Anton Zysman. 
Bei ſchönem Wetter finden die Vor⸗ 


ſtellungen im Garten ſtatt. 
DDr 
U ee 


Zahnarzt 
B. Klin ovsteyn, 


Speechſtunden von 9— 1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikaue eſtr. 50. 


Im Haufe wo die Papierha adlung d. O. J. Peterſilge. 


Lodz, Neuer Ring Ur. 6, 
erſter Stock, Wohnung Nr. 1. 
Gobelins und Makate werden in 
Reparatur genommen. 


| Zahnarzt 
R.RITT 


Peirikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand - Hotel. 


Syttialität: Kunſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kau ſchuk, jowie Plombirungen. 


Reſtaurant 


M. FRANKFURT 


täglich 
Concert 


der berühmten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle 
Arion, beſtebend aus 6 Damen und 3 Herren, 
unter Leturg der Frau Lina Sehmids-Bocher. 
An Sonn- und Feiertagen auch Früb⸗ Concert 
von 12—3 Uhr und beginnen die Abend⸗Concerte 


ſchon um 6 Uhr Abends. 96 


Null 


getreu darftellen 


2. 


Theater 


AD DB. Flos. 


Heute und täglich 


Große Vorſtellung 


Auftreten der atuenga irten Wiener Llederſängerin 
Fil. Anna Wolter. 
Ferner Auftreten von;: 
Frl. J. Zeiklay, 
deut »ungariich. Soubrette. 
Frl. A, Rauch, 
Wlener Jux⸗Dustuſtin und Schauspiele rio. 
Herr L. Pawlowskl, 
Originol⸗Wier er⸗Gepangs-Humoriſt. | 
Frl. Rosa Fablani | 
Augendlidmn Chandoneite, 
Frl. Fritzi Lose 
Wiener Eoupletiängerin | 
Herr F. Dangl 
Jugendlicher Geſangs komiker. 
A. Komäromy, Kapellmeiſter. 
Zum Schluß: 
Neul! 


Auf Tod und Leben. 1 


Anſang präc. ½9 Uhr. 
Die Direction J. Schönfeld. 


Jages chronik. 


— Naturſchutz iſt Menſchenſchutz 
Es ift eine allbekannte Thatſache, daß ſo viele 
Menſchen widerrechtlich und freventlich in das 
Leben der Natur eingreifen. Spuren der Bere 
ſtörungswuth begegnen uns allerorten. Hunderte 
von Bäumen ſehen wir in unſerer oſtwärts der 
Stadt gelegenen Schonung mit abgeſchälter Rinde 
und Sträucher mit, abgerifjenen Zweigen. Schrei⸗ 
ten wir im Sommer an den in der Nähe der 
Stadt wogenden Saatſeldern vorbei, ſo ſehen 
wir die hoffnungsvollen Früchte zertreten. Vogel⸗ 
fänger ſchleichen an den Hecken vorbei und in 
den Wäldern umher und gebieten den gefiederten 
Sängern auf Leimruthen oder Schlingen „Halt“. 
Ueber die Mißhandlungen des edlen Pferdes und 
anderer Zugthiere ließe ſich eine ganze Leldens⸗ 
geſchichte ſchreiben. Wie gyauſam find die Thier⸗ 
quälereien, wie fie fo häufig von Kindern ver⸗ 
übt werden! Viele können keinen Vogel, keinen 
Hund, keine Katze ſehen, oder ſie machen wüthend 
Jagd darauf, und wehe dem armen Geſchöpfe, 
wenn es in ihre Hände geräth. Mit welch 
wahrer Put und Wohlbehagen ſchauen manche 
Kinder, auch Erwachſene einem durch Quälerei 
end nden Thiere zu. Muß hier nicht das Ge⸗ 
müth verrohen ? Von ſolchen Kindern kann man 
wahrlich keine edlen Regungen erwarten, umſo⸗ 
mehr aber ſchändliche Gewalttbaten. Wollten 
doch dies gerade jetzt, wo die Natur ihr Aufer⸗ 
ſtehungsfeſt feiert, alle Eltern bedenken. Wollten 
ſie vor allen Dingen die Fehler, vor welchen 


Neu ll 


eu!! 
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Wie man ſeiuen Gatten erzieht. 


Preisgekrönte Erzählung aus dem Engliſchen. 


Jetzt halte ich es nicht länger aus, ich muß 
einen Vertrauten haben! Schon ein ganzes Jahr 


babe ich ein Geheimniß bewahrt. Ich, eine Frau! 


Und etwas ſo Komiſches iſt ed! Ich muß jedes 
Mal lachen, wenn ich daran denke. 
Aber wem kann ich es anvertrauen? Ich 
wüßte Keinen, denn ich bin überzeugt, es würde 
Jeden entweder fo amüfiren, oder jo entſetzen, 
daß er alles verrathen würde, und dann — die 
Scene möchte ich nicht erleben, die es dann gäbe! | 
Der Welt will ich es erzählen — nicht 
einem Einzelnen, ſondern der ganzen Welt — 
denn was Alle wifjen, braucht ja Keiner dem An⸗ 
deren zu erzählen. Auf dieſe Weiſe erleichtere 
ich mein Herz, gönne Allen das Vergnügen, mit- 
zulachen, und bewahre doch mein Geheimniß; 
denn ſelbſt mein Gatte könnte, was ich er⸗ 
zählen will, leſen, und darüber lächeln, ohne 
ſich träumen zu laſſen — die liebe, unſchuldige 
Seele —, daß er der Held meiner wahren Gr 
ſchichte iſt. 
„Ich werde feine Persönlichkeit fo wahrheits⸗ 
und doch feine äußere Erſchei⸗ 


allein ſein Bild nicht erkennen, ſondern darauf 


ſchwören wird, daß er nicht damit gemeint ſein 


“ 


“ 


kann. 
Fred iſt ein hübſcher, 
den Dreißigern. ü 
Sollte ich das ſein? höre ich alle jungen 
Ehemänner, die das leſen, fragen. 
Aber er iſt der widerſpenſtigſte, eingebil⸗ 
detſte, ſelbſtſüchtigſte Menſch, den man ſich den⸗ 


nung jo anders ſchildern, als ſie iſt, daß er nicht | 
ſchneidiger Kerl in 


ken kann. 
. 
Am billigsten kauft man 
u, Möbelſtoffe, Bett: und Tiſchdecken, abgepaßte PBortieren 


— ne 


— 
— 
— 
8 
* 
is 
2 5 


N u 


| um ohne Gefahr meine Geſchichte beginnen zu 


man. 


Teppiche, Läufer, Gardine 


Lodzer Tageblatt. 


ſie ihre Kinder bewahren ſollen, ſelbſt ablegen. 
Sodann ihre Kinder von böſen Gelegenheiten, 
von rohen Spielgenoſſen u. dergl., die das Ge⸗ 
müth verhärten könnten, fernhalten; mit harten 
Strafen einſchreiten, wenn Kinder durch Natur⸗ 
frevel oder Thierquälerei geſündigt haben. Die 
beſte Strafe iſt hier die naturgemäße. Das Kind, 
welches an der Natur gefrevelt hat, möge die 
Schmerzen anderer Weſen erfahren, wie C. Sch fer 
trefflich ſagt: 

Zertritt es eine ſeiner ſchönen Blumen 

Beſtraf es wie man Kinder ſtraft um Mord; 
Hat es den Roſenſtock verdurften laſſen, 

Die arme Mutter vieler armen Kinder 
Verweigere ihm den Becher kalten Waſſers; 

Hat es der jungen Vögel Neſt zerſtört 

Laß es auf harter Erde hungrig ſchlafen, 

Von Vater, Mutter und Geſchwiſtern fern; 
Denn wer den Tropfen Thau am Graſe ſchont, 
Wird Thränen nicht aus Menſchenaugen preſſen. 

Das wirkſamſte Mittel, die Liebe zur Natur 
zu fördern, iſt das gute Beiſpiel der Eltern, die 
mit fürſorgender, ſchonender Hand die Thiere 
gebrauchen und pflegen. Welche Freude könnte 
und müßte es für alle Eltern ſein, am Sonntage 
ihre Kinder hinauszuführen in Gottes freie 
Natur, um ſie hinzuweiſen auf das mannigfache 
Leben in derſelben, das von der gütigen, weiſen 
und allmächtigen Hand des Schöpfers geleitet 
wird! Der Wald belebt von Vogelſang, die 
Wieſe im Blumenſchmucke, das Feld in Segens⸗ 
fülle, das Bächlein mit feinen vergnüglichen Bes 
wohnern, das Käferlein am Wege, der Schmet⸗ 
terling auf Blüthenkelchen — wie viele Anhalts⸗ 
punkte zur finnigen Naturbetrachtung, wie viele 
Denkſteine unſers liebenden Schöpfers. 

Haben die Eltern die Gabe, gute Erzähler 
zu ſein, ſo erzählen ſie ihren Kindern von dem 
braven Mäher (Kamp), dem Knaben und dem 
Vogel (Hey), der kleinen Wohlthäterin (Krum⸗ 
macher) dem freundlichen Dörfchen (Chr. v. 
Schmid), wie Englein ſelbſt um Blumen ſchwe⸗ 
ben (Rückert) und dergl. Dankbar werden die 
Kinder ihren Worten lauſchen, noch ſpäter dank⸗ 
barer ſein, wenn die goldenen Samenkörner, 
welche die Eltern in ihr Herz ſtreuten, aufge⸗ 
gangen find und die ſchönſten Früchte bringen. 
Weſentlich kann die Liebe zur Natur gefördert 
werden durch eine gute Lectüre, wie auch umge⸗ | 
kehrt ſchlechte Lictüre dieſelbe untergraben kann. ) 

Bilderbücher und Zeitſchriften, welche die 
ſchrecklichſten Verwundungen und Verſtümmelun⸗ 
gen, das Tödten und Morden von Thieren und 
ſelbſt Menſchen darſtellen, dürfen im Intereſſe 
der Jugenderziehung in keinem Hauſe Eingang 
finden. Gute Bücher find ein kostbares Geſchenk 
für unſere Jugend. Wir haben eine ftattliche | 
Reihe ſchöner Bücher, welche ſich die Aufgabe 
ftellen, das Menſchenherz zu erfreuen und zu 
veredeln an dem wundervollen Erben der Natur. 

Wo das Elternhaus in dieſer We ſe die 
Kinder zum Schutze der Natur anleitet, da wer⸗ 
den auch die Bemühungen der Schule fruchten, 
welche durch gemüthbildenden Unterricht und 
durch das gute Beiſpiel des Lehrers die Arbeiten 
des Elternhauſes ergänzt, ſtützt und fördert. 


Das muß doch ein Anderer ſein, 
werden ſie jetzt ſagen. 

Was mich betrifft, ſo bin ich reizend, hübſch, 
feſch und liebenswürdig. Ich bin noch nicht 
fünfundzwanzig und viel geſchickter als mein 
armer, lieber Fred. Da außer mir — und viel» 
leicht meiner Mutter — Niemand das Bild für 
das meinige halten wird, glaube ich, meine 
perſon unkenntlich genug gemacht zu haben, 


irgend 


können. 


Fred und ich waren feit vier Jahren ver- 
heirathet, und unſer Eheſtandsleben fing an, 
etwas an Reiz zu verlieren. Ich hatte leine 
Familien- oder Hausſtandsſorgen, die mich bes 
ſchäftigten. Wir lebten in einer Stadt, die wegen 
ihres geſelligen Lebens bekannt war, aber Fred, 
dem ſein „Club“ alles bot, was er brauchte, zog 
dieſen den Geſellſchaften vor. Zu Haufe lang ' 
weilten wir unz. Wenn Fred Abends von der 
Stadt, vom Rauchen und Schwatzen — was er 
„Geſchäft“ nannte — nach Haufe kam, ftritten 
wir uns nach Tiſche oft ein wenig — zum Zeit⸗ 
vertreib. Schließlich fing Fred an, nach Hauſe 
zu telegraphiren, daß er in der Stadt bliebe 
und mit feinen Freunden äße, und ich mußte 
meine Mahlzeit dann einſam und verlaſſen ver⸗ 
zehren. — 


Diefe feine Abweſenheit und Gl ihgiltigfeit 
waren mir ſchrecklicher als unſere Streitigkeiten 
— hatte ich ihn dann doch bei mir —, denn ich | 


muß etwas eingeftehen, was Fred um keinen 
Preis merken durfte. Trotz feiner Selbſtſucht, 
und trotzdem er mich wie etwas „Alltägliches“ 
Ich fühlte 
mich wirklich unglücklich und hilflos, denn ich 
verſprach mir gar wenig von Auseinanderſetzungen | 
und Einwendungen. Ich wußte aus Erfahrung, 


behandelte, liebte ich ihn noch ſehr. 


finge an zu brennen, oder ich 
| — wenn auch nicht gleich ein ſchlimmes — ! 
rief ich eines Abends laut, als ich allein zu einer Narbe auf der linken Backe. Ich würde 
Hauſe ſaß. Unſer Mädchen war mit feinem ihn wahrhaftig überall wiedererkannt haben, wenn 
„Soldaten“ aus, und Fred ſpielte bei einem Nach⸗ | ich ihn getroffen hätte! 


ſein Spiel mit loſen 


Griff eines Meſſers 


Naturfrevel und Thierquälerei von Kinderhand 
werden dann aufhören. 

— Mediziniſche Hilfeleiſtung für 
Eiſenbahnbeamten. Die vom Miniſterium 
der Kommunikationen unter dem Präfidium des 
Oberarztes der Staatsbahnen, D. M. Uspenſtki, 
niedergeſetzte Spezialkommiſſion zur Ausarbeitung 
von Beſtimmungen betreffend die mediziniſche 
Hilfeleiſtung an Eiſenbabnbeamte, hat, wie die 
«Hosoeru» melden, dieſer Tage ihre Arbeiten 
beendet. Dem genannten Blatt zufolge, hat die 
Kommiſſion detaillirte Inſtruktionen für die ärzt⸗ 
liche Befichtigung von Perſonen entworſen, die in 
den Eiſenbahndienſt treten wollen. Außerdem iſt 
beſtimmt worden, daß alle Eiſenbahnbeamten be⸗ 
rechtigt find, von Eiſendahnverwaltungen unent⸗ 
geltliche ärztliche Behandlung zu beanſpruchen. 

— Zur Warnung für Bauherren 
Wir halten es gerade jetzt, wo die Bauſaiſon be- 
ginnt, für angebracht, nochmals darauf aufmerk- 
ſam zu machen, daß es unter keinen Umſtänden 
geſtattet iſt, mit den Bauarbeiten früher zu be⸗ | 
ginnen, ehe der Plan nicht beftätigt worden iſt. 
Wer gegen dieſe Vorſchrift handelt, riskirt nicht 
nur, daß er das bereits Fertiggeſtellte muß ab» 
tragen laſſen, ſondern verfällt auch noch in eine 
erhebliche Ordnungsſtrafe. 

— Lotterieziebung. Die Ziehung der 
8. Claſſe der 166. Warſchauer Lotterie findet 
am Freitag den 10. und Sonnabend den 11. 
April ſtatt. 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall trug 
ſich an einem der letzten Tage der vorigen Woche 
im Haufe Podrzeczuaſtraße Nr. 16 zu. Die zehn⸗ 
jährige Tochter des dort wohnhaften Handels- 
mannes Koßmann kam nämlich einem rothglühen⸗ 
den eiſernen Ofen zu nahe und im Nu fingen 
die dünnen Kleider Feuer. Ehe die Flammen 
gelöſcht werden konnten, hatte das arme Mädchen 
leider ſehr ſchwere Brandwunden erlitten, ſodaß 
es nach dem Poznanski'ſchen Hospital gebracht 
werden mußte. 

— Plötzlicher Tod. Die im Haufe Zar 
wadzkaſtraße Nr. 28 in Dienften ſtehende 28 
Jahre alte, unverehelichte Marianne Chrzanowska 
iſt, ohne vorher krank geweſen zu fein, plöß⸗ 
lich geſtorben. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet 
worden. 


— Was bei dem jetzigen Strafienpflafter 
eine Fahrt durch die Petrikauerſtraße werth iſt, 
das kann ein auswärtiger Induſtrieller, der am 
Sonntag hier einige Oſterbeſuche abftatten wollte, 
ganz genau berechnen. Derſelbe kam mit einer 
funkelnagelneuen Equipage, die er erſt zwei Tage 
vorher aus Warſchau bezogen hatte, hier an und 
fuhr in gewöhnlichem Trabe durch die Petrikauer⸗ 
ſtraße. In der Nähe des Grand Hotels gab es 
plötzlich einen Krach und ein Rad war entzwel; 
man beſchaffte ein anderes und fuhr welter. An 
der Ecke der Roswadowskaſtraße abermals ein 
Krach, ſetzt war eine eiſerne Achſe entzweigebrochen 
und die Vergnügungsfahrt (!) durch Lodz batte 
ein Ende. — Es wäre wirklich die boͤchſte Zeit, | 
daß die Straßen endlich anderes Pflaſter bekom⸗ 
men, ſonſt hat das Fahren überhaupt ein Ende. 


daß das, was Fred brauchte, etwas Beſonderes 

und Aufregendes ſein wüßte. ü 
Ich wollte, es paſfirte etwas! Das Haus 

bekäme ein Fieber 


barn Karten. 

Plötzlich hörte ich ein raſſelndes Geräuſch 
an einem der Fenſter. | 

Diebe! flüfterte ich ganz glücklich. 

Aber ach! es war nichts als der Wind, der 
Blättern trieb. 

Indeß — ich wollte nicht enttäuſcht ſein — 
nun wollte ich Diebe haben, und ich beſchloß, zu 
erperimentiren. 

Theaterſpielen war eine Schwärmerei von 
mir, und Fred haite mir erſt kürzlich die Bethei⸗ 
ligung an einer Privataufführung verſagt. Seit 
unſerer Verheirathung erlaubte er mir nie, 
bei ſolchen Gelegenheiten mitzuwirken, obgleich 
er ſich früher immer ſehr dafür begeiſtert hatte. 

„Gut, junger Mann,“ ſprach ich zu mir, 
zich werde ſelbſt eine Privataufführung arran⸗ 
giren, und da keine Liebesſcenen darin vorkom⸗ 
men, wirſt Du wohl nichts dagegen einzuwenden 
haben. Wenn Du ganz artig biſt, bekommſt Du 
ein Freibillet.“ 

Ich ging alſo in die Küche, ſchlug mit dem 
eine Fenſterſcheibe entzwei 
und machte ein Loch hinein, das groß genug war, 
um den Arm eines Mannes hindurch zu laſſen. 
Dann drehte ich den Schließhaken um und lieh 
das Fenſter halb offen. 

„Hier fol mein Dieb hereingekommen ſein,“ 
erklärte ich. 

Darauf öffnete ich die Büffetſchubladen und 
rührte den Inhalt derſelben durch einander. 


in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 


Schwa ze und couleurte E leiderstoffe 


in neuen Muſtern zu bekannt billigen Preiſen. 


uur bei I. U D WIK KR IK US, 


Nr. 19 Petrikauerſtraße Nr. 19. 
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> Trotz öfterer Ermahnungen Seitens der 
Preſſe iſt die Unſitte, daß Damen mit Hüten 
im Theater erſcheinen, noch nicht auszurotten ges 


weſen. 
zwei Damen im Thalia⸗Theater auf, die Exem⸗ 
plare von Hüten trugen, welche den Umfang von 
Wagenrädern hatten und die den in den nächſten 
Reihen Sitzenden die Ausfiht auf die Bühne 
völlig verſperrten. Wenn ſchon die Billetteure ſich 
nicht getrauen, ein Veto gegen derartige Rückſichts⸗ 
lofigkeit einzulegen, jo ſollte das Publikum ſolche 
nicht dulden, vielmehr vorkommendenfalls die 
Trägerinnen von Gigerlhüten der geſchilderten 
Sorte böflich, aber beſtimmt zum Ablegen derſelben 
veranlaſſen. 

Nicht minder rügenswerth iſt das Zuſpät⸗ 
kommen. Durch das Oeffnen und Schließen der 
Thüren, das Hin⸗ und Herſuchen nach den Plätzen 
und das Herunterklappen der Sitze wird nicht nur 
das Publikum, ſondern es werden auch die Schau⸗ 
ſpieler geſtört. Die Theateruhr geht bekanntlich 
immer etwas nach und wer nach dieſer nicht 
ſpäteſtens um ¼ nach 8 Uhr da fein kann, der 
ſollte lieber hübſch zu Haufe bleiben, oder ange— 
halten werden, bis zum Fallen des Vorhanges 
im Foyer zu warten. 

— Unortbograpbifche Firmenſchilder 
und Plakate. 1. In Radogoszez empfiehlt ein 
Milchhändler: „Vriſche milch drei mahl teglſch“; 
2. in der Nikolaiſtraße macht ein Handwerker be» 
kannt, wo der „Aingang zum tohr“ iſt; 3. in 
der Woͤchodniaſtraße empfiehlt ſich ein „Klempner⸗ 
mijſter zur Dachdeckeref und galanterie arbeit“ 
und 4 macht ein Konditor in der Wöchodnula⸗ 
ſtraße bekannt, daß er „Nimmt an beſchtelungen 
Torten, Krem, Konfekten und Gebäckſe.“ 


— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
7. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 8. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reiches 10, aus dem Königreich Polen 41 und 
aus dem Auslande 7 Perſonen, und a bge⸗ 
reift: nach dem Innern des Reiches 8, nach 
dem Königreich Polen 26 und ins Ausland 3 
Perſonen. 

— Thalia⸗Theater. „Don Karlos', 
Trauerſpiel in 5 Acten von Fr. v. Schiller. — 
Die Titelrolle in dieſem ewig ſchönen Meiſter⸗ 
werk des größten deutſchen Dichters verkörperte 
der Kgl. Preußiſche Hofſchauſpieler Herr Mat- 
kowöky in der vollendetſten Weiſe. Zum 
größten Ruhme aber iſt es dem Künſtler zu 
rechnen, daß er nicht nach ſogenannten großen 
Vorbildern in der althergebrachten Weiſe fpielt, 
ſondern neue, eigenartige Geſtalten uns vor 


Augen führt, denn grade dieſe Originalität übt 


auf die Zuhörer einen ſeltenen Zauber aus. 
Scenen, wie die bei der Begegnung mit der 
Königin und dem Marquis Poſa im erſten Act, 
ferner die mit König Philipp im zweiten Act, 
wo er um die Erlaubniß bittet, nach Flandern 
gehen zu dürfen, ſowie die Scene an der Leiche 
Poſa's haben wir ſelten wirkungsvoller darſtel⸗ 
len ſehen.— Wenn neben einem Gaft wie Mat- 
kowsky die einheimiſchen Kräfte nicht nur 
durch reichen Beifall, ſondern ſogar durch Her⸗ 


„Das hat wenig Zweck, Herr Dieb“ lachte 
ich, „das Silberzeug bewahren wir oben.“ Mein 
„Dieb“ fing ag, mir intereſſant zu werden, und 
ſch machte mir ein ganz deutliches Bild von ihm. 
Ich ſtellte ihn mir groß vor und ſchielend, mit 


Als ich durch die Halle ging, verſchob ich 
die Teppiche, jo wie fie wohl beim haſtigen Ent⸗ 
fliehen eines Menſchen hätten in Unordnung ge⸗ 
rathen können. In der oberen Etage warf ich 
den Inhalt dreier Schreibpultfächer zu einem 
Haufen auf die Erde und nahm, um die Sache 
ſo verdächtig wie möglich zu machen, drei leere 
Geldbörſen zu mir. 

So — nun war die Scenerie fertig, und es 
war die höchſte Zeit, meine Schauſpieler auftre- 
ten zu laſſen. Wie fol ich mich ſchminken? 
Roth? Nein, auf keinen Fall! Ich muß bleich 
vor Schreck ausſehen. Alſo lilienweiß, aber nicht 
zu viel, damit nicht das Waſſer, das ſie mir 
ſicher nachher ins Geſicht ſpritzen werden, wie 
Milch daran herunterläuft. Nun mein Haar 
aufgelöſt und fo viel wie möglich mit der Bürſte 
zerzauſt. Ob ich mir auch eine Beule mache? 
O ja! Ich verſuchte es mit Tinte, da es mir 
aber nicht glücken wollte, entſchloß ich mich, fie 


fortzulaſſen, dagegen trugen eini e Riſſe, die ich 


meinem alten Kleid gab, bedeutend zu meinem 
pittoresken Ausſehen bei. 5 

„Zehn Minuten vor Acht. Iſt alles fertig? 
So mag der Vorhang aufgehen, während ich die 
Zuhörer herbeiſchaffe.“ 

Schnell lief ich die Treppe hinunter, drehte 
dad Licht in der Halle aus und ſtieß die Haus⸗ 
thür weit auf. Niemand war zu ſehen. Ich 
warf eine der leeren Börſen auf die Schwelle 
und lief ans Telephon. Dann klingelte ich hef⸗ 


So tauchten beiſpielsweiſe am! Dienſtag 
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ſtecken, Du gehſt damit mögliche 
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vorrufe ausgezeichnet werden, wie dies am Dienſtag 
Herrn Chriſtoph (König Philipp), Herrn 
Vogelreuther (Marquis Poſa), Frl. von 
Billing en (Prinzeſſin Eboli) und Fräulein 
Reichenfels (Eliſabeth) geſchab, ſo gereicht 
dies dieſen Künſtlern zur größten Ehre. —f. 

— Geſundheitsbericht. Gemäß den 
Veröffentlichungen des kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amtes find in der Zeit vom 16. bis 22. März 
dieſes Jahres von je 1,000 Einwohnern, auf das 
Johr berechnet, als geſtorben gemeldet: in Berlin 
18,7, in Breslau 26,0, in Königsberg 26.4, in 
Köln 22.8, in Frankfurt a. M. 17.9, in Wies⸗ 
baden 11.7, in Hannover 13.5, in Kaſſel 17.6, 
in Mugdeburg 18 8, in Stettin 21.7, in Altona 
20.2, in Straßburg 21.7, in Metz 22 6, in 
München 23.6, in Nürnberg 23.4, in Augsburg 
38.3, in Dresden 21.0, in Leipzig 19 6, in 
Stuttgart 20.0, in Karlsruhe 19.5, in Braun⸗ 
ſchweig 21.5, in Hamburg 18.3, in Wien 25.0, 
Budapeſt 29.4, in Prag 28.1, in Trieſt 29.9, in 
Krakau 35 0, in Amſterdom 19.0, in Brüſſel 
26.0, in Paris 20.8, in Lyon 22.8, in Landon 
18.8, in Glasgow 2.05, in Liverpool 22 2, in 
Dublin 25.4, in Edinburg 179, in Kopenhagen 
17.9, in Stockholm 17.6, in Chriſtiania 18.8, in 
Petersburg 35.4, in Moskau 35,4, in Odeſſa 
28.0, in Warſchau 21.4, in Venedig 38.0, in 
Alexandrien 37.6, in Nemwyork 23.6. — Ferner 
in der Zeit vom 16. bis 22 Februar d. J.: in 
Brooklyn 20.8, in Philad lphia 21 6, in Col⸗ 
eutta 39.1, in Bomboy 34.7, in Madras 33.8. 

Der Geſundheitsſtand hat ſich in der Be⸗ 
richtswoche in den meiſten europäiſchen Großſtäd⸗ 
ten etwas weniger günſtig geftaltet und auch die 
Sterblichkeit iſt in vielen Orten eine etwas 
größere geworden. In gegen die Vorwoche elwas 
geſteigerter Zahl wurden unter den Todesurſachen 
acute Entzündungen der Athmungsorgane gemel⸗ 
det und auch Erkrunkungen an Grippe wieder 
zahlreicher beobachtet. 

Die Nachrichten über die Abnabme der Cho⸗ 
lera Laufeten, günſtig. In Petersburg find feit 
dem 24, Februar keine weiteren Cholerafälle vor- 
gekommen, Rußland iſt ſetzt als cholerafrei zu 
erachten. In Alexandrien find Anfang März nur 
noch vereinzelte Fälle beobachtet worden. In 
Calcuttc (Indfen) erlaget, ſedoch noch der Seuche 
viele Perfonen. Aus der Zeit vom 9. bis 15. 
Februar wurden noch 68 Todesfälle gemeldet. 
Von anderen Infectionslrankheiten kamen Todes⸗ 
fälle an Maſern, Scharlach, Diphtherje und 
Pocken häufiger, an Unterleit styphus und Keuch⸗ 
huſten ſeltener zur Mittheilung. 

— Zehn Gebote für das ſchönere 
Geſchlecht, 1. Wenn Du ein Kleidungsftüd 
zur Wäſche giebſt, unterſuche cd genau, ob keine 
Nadel darin ſteckt; es könnte ſchlimme Folgen 
für die Waſchfrau haben, ihr zum Mindeſten 
Schmerz berelten. 2. Achte ſtreng darauf, daß 
keine Näh- oder Stecknadeln in Gardinen, Betten, 
Stuhl⸗ und Sopholehnen geſteckt werden, das 
größte Unheil kann daraus 1 ebenjo 
hüte Dich, Nähnadeln in Deine Ric taille a 

in die 
Küche und läßt ſie in die Speiſen fallen. 3. 
Gewöhne Dich daran, Deine ausgekämmten 
Haare an jedem Morgen ſorgfältig zu verbrennen, 
nicht eiwa wepzuwerfen, und wäre 7s in den ent⸗ 
fernteſten Winkel; 
Sammlung von Haaren viel Verdruß. 4, We 
Du Dich gewöhnen kannſt, Deine Wäſche, we⸗ 
nigſtens feine, vor dem Waſchen zu flicken, kannſt 
Du fie doppelt ſo lange tragen als im entgegen⸗ 
geſetzten Falle und erſparſt viel Zeit und Arbeit, 
5. Jedem Schlüſſel, der zu groß iſt für Deinen 
Schlüſſelbund, aber im allgemeinen Gebrauch ſteht, 
weſſe ſeinen beſtimmten Nagel an und ſieh ſtreng 


tig, hakte den Hörer ab, lich ihn herunter bärgen 
und ſchrie aus Leibesfräften: „Diebel Diebe! 


Hilfe! Mein Monn! Eniffins, rufen Sie meinen | 


Mann! Hilfe! O — 0 — ol Dazu machte 
ich mit einigen Stühlen einen furchtbaren Lärm, 
bis ich mich, als ich nahende Schriſte hörte, auf 
den Fußboden warf und anſcheinend ohnmächtig 
dalag. Hereingeſtürzt kamen Fred, Familie 
Sniffins und einige andere Herren. Wie ift 
es geſchehen 7 Haben die Diebe etwas beko 2 
Sind Sie verletzt, gnädige Frau? Wie viele 
waren es denn? Wie find fie hereingekom⸗ 
men? Wo ſie wieder hingus 7“ Das 


hen eng g. Das. 
waren nur einge von den Fragen, die ich alle 


auf einmal hörte. N 


ich nur. 4 
Fred war wirklich beſorgt um mich, deshalb 
bekam ich, um ſein Interiſſe 110 zu halten, 
einen regelrechten hyſteriſchen Anfall. 
In Wirklichkeit erſtickte ich faft vor Lachen 
denn es war zu komiſch, ſie ſo exrezt zu ſehen 


zu ich vorher die Abſicht gehabt, die gange 


ache nach einigen Augenblicken aufzuklären, ſo 
konnte ich es jitzt nicht übers Herz bringen, 
Fred zu ernüchtern, jo ſehr war er mit Leib und 
Seele dabei, und ſo ungemein wichlig kam er 
ſich vor. 1 N 
Inzwiſchen hatte ich mich vollſtändig er⸗ 
holt, hatte den Puder abgewaſchen und mein 
Haar in Ordnung gebracht. kamen auch 


ſchon die Nachbarn, um Näheres über den Ein 
bruch zu hörer. Ich bot ihnen Erfriſchungen an, 
und Fred erzählte hundertmal, wie er mich ohn⸗ 


mächtig gefunden hatte, und daß er ſicher wäre, 
daß der Dieb durch das Küchenfenſter hereinge“ 
kommen war. mel ER ET Men 
Das war wirklich der amüfanteſte Abend, 
den wir ſeit Monaten verbracht hatten, und 
„Mollies Dieb“ wurde das Tagesgeſpräch. N 


ve 


oft erregte ſchon eine weint; 


mmen? 


Da ich nicht alle beantworten konnte, ſchrie 


—— 


Lodzer Tageblatt. 


darauf, daß er immer an ſeine Stelle kommt, 
dann wird niemals Unordnung und unnöthige 
Sucherei entſtehen 6. Wirf niemals ſpitze Sachen, 
als unbrauchbare Nähnadeln, Stahlfedern oder 
Glasſtückchen, zur Erde oder wohl gar aus dem 
Kenfter. Wie leicht verwundet fich Menſch und 
Thier daran, 7. Lege niemals einen Gegenſtand 
nur vorläufig an einen ihm nicht zugehörigen 
Ort. Vergiſſeſt Du ihn, ſo wird viel Unannehm⸗ 
lichkeit daraus entſtehen. 8. Borge niemals ein 
fremdes Buch oder einen ſonſtigen Gegenſtand, 
rer nicht Dir gehört, an Andere; Du kannſt in 
die ſchlimme Lage kommen, ihn erſetzen zu müſſen 
oder, was noch ſchlimmer iſt, das Dir geſchenkle 
Vertrauen verlieren. 9. Stecke niemals Kleider 
oder Unterröcke, an welchen ein Haken oder ein 
Band abgeriſſen iſt, mit Stecknadeln oder wohl 
gar mit Haarnadeln zuſammen, Du könnteſt leicht 
in die Lage kommen, Dich ſchämen zu müſſen. 
10. Willſt Du verſchiedene chemiſche Beftandtbeile 
in Fläſchchen aufbewahren, ſo bezeichne jedes ein⸗ 
zelne davon genau mit einem Elikett, damit kein 
Wißgriff geſchehen kann, vor allem aber ſtelle 
ſolche Flaſchen niemals unter die, welche Ge⸗ 
tränke enthalten. 

— Kaiſer Panorama. Wieder ein 
Schweiz- Cyclus im Panorama, doch find es dies⸗ 
mal die anmuthigen und maleriſchen Sandſtein⸗ 
Höhenzüge des ſächſiſchen Königreiches, die uns 
unter dem Namen: „ſächſiſche Schweiz". fo wohl 
bekannt. Das Panorama brſitzt 200 Aufnahmen 
dieſes herrlichen Stückchen Erde, doch iſt es grade 
dieſer Cyelus, der den Touriſten am meiſten 
feſſeln möchte, da er ihn durch alle die Thaler, 
auf alle die Berge, zu all den Schönheiten führt, 
die die unzähligen Beſucher unter allen Umfläns 
den als die hervorragendſten Punkte der ganzen 
Tour aufſuchen, Namen wie Utterwalder Grund, 
Baſtel, Rathen, Amſelgrund, Königſtein, Schwei⸗ 
zermühle, Hockſtein, Schandau, Herrnskretſchen, 
Prebiſchthor und Kamnitzgrund genügen, um den 
Beſucher des Panorama auf den Genuß hinzu⸗ 
weiſen, der ihm in dieſer optiſchen Reiſe bevor⸗ 
ftcht, möchten ſich recht weite Kreiſe denjelben 
verſchaffey. Die Bilder reihen ſich in ihrer 
Ausführung, ſowohl in Schärfe wie Perfpretive 
würdig den voraufgegangenen Cyelen an. 

Das Progremm weſſt uns am Schluſſe auf 
daß am nächſten Montag den 13. ſiattfindende 
Benefiz des Frl. Wordo, der Geſchäftsführerin 
des Panorama hin. Wir gönnen der liebenswürdi⸗ 


nicht ausbleiben wird. 


— Aus der Maha gonizeit. Die hohe 
Mahagonizeſt war die, als der Urgroß⸗ 
vater die Urgroßmutler nahm. Damals bieß 
ed: Mahagoni mit Goldbronze. Der Em⸗ 
pireſtil halte des Rococh verdrängt, der grad⸗ 
linie Wille Bonapartes das ſchmietzſame Ges 


eingebauchte, nach allen Seiten geſchwelſte Möbel⸗ 


war ein draufgängeriſcher Geiſt gefohren. 


men wie ſeine Offiziere. Des iſt Soldatenpracht: 
auf breiten dunklen Grundflöchen eine Fülle gol⸗ 


denen Zlerraths. Und kein Ornament von calls 
graphiſchein Zug wie früher, ſondern bauptſächlich 
„Appliquen“, kleine glänzende Zierbeſchläge, ein 


zeln aufgeſetzt, reihenweiſe, wie lauter Orden an 
einer Soldatenbruſt. Dieſe Mahagonimöbel haben 
goldene Knöpf und Litzen, ihre Schultern tragen 
prächtige Epauletten, und alle Säume find mit 
Goldbronze paſſepoilirt. Hat ſich doch der Schmuck 
des Gezäths jederzeit nach dem Schmuck ſeines 
daſelbe niemals entdeckt wurde, bedarf wohl 
| keiner Erwähnung. 

Am käckhſten Abend führte mich Fred ins 
Theater — um mich oufzubeitern, wie er ſagte. 
An den folgenden Abenden kamen die Nachbarn, 
um ſich noch weiter rad) dieſem und jenem zu 
erkundigen. Dieſe Beſuche mußten erwidert wer⸗ 
den, und ſo fanden wir uns allabendlich mit un⸗ 
ſeren Frtunden zuſammen. — Mein Theaterſpiel 
halte einen dauernden Erfolg. 

Im Loufe der Zeit konnte es mir nicht ver⸗ 
borgen bleiben, doß Fred anfing, mich zu den 
„Alten“ zu zählen, obgleich ich erſt eben ein Vier⸗ 
teljabıhundert hinter mir hatte. Er begann, ſich 
für die jungen Mädchen, die er in den Geſell⸗ 
ſchaften traf, zu intereſſiren. Ich konnte nicht ge⸗ 
rode jagen, daß er die Cour ſchnſtt, aber unge⸗ 
fähr ſo ſah es doch aus. 

„Molle,“ ſagte Fred eines Tages zu mir, 
„ich an Deiner Stelle würde nicht mehr ſo viel 
tanzen.“ 
„Warum nicht ?“ 
digſten Miene, 


„Wenn man in Dein Alter kommt, meine 
Liebe, fo iſt es hübſcher, man unterhält ſich itwas 
br und öberläßt das Tanzen den jungen 
Mädchen.“ a b 
1 Gut, Frtd, dann leiſteſt Du mir aber doch 
Ge ſeüſchaft 7e ſchmeichelte ſch. 


fragte ich mit der unſchul⸗ 


„Er zog die Stirn kraus. 


„Dos nollte ich nicht. gerade damit jonen, 
Ich thäte raid kern, ober 48 find gewöhn⸗ 
lich ſo winig Tänzer do, daß ich mich hm 
verpflichtet fühle, zu tanzen.“ 

Das iſt ſchr kückfichtsvol von Dir, lieber 
Menn. Da eg nun aber doch einmal eine unan⸗ 
genhme Pflicht ift, ſo verſöume nicht, mit dem 
häßlichen Fräulein Smith zu tanzen, es hat fo 
ſelten einen Tänzer.“ Nenn 


ſchnörkel der alten Hofformen. Eine aus- und 


welt war einer ſtramm Bingepflanzien gewichen 
in ein Geräth, das vom Ausweichen gelebt hatte, 
Die 
Möbel Napoleons ſteckten in glänzenden Unifore 


| 


gen undoftrld freundlichen Dame einen recht hüb⸗ 
ſchen peeunfären Erfolg, der ja auch zuverſichtlſch 


Er antwortete nichts, als er aber hinaus- hatte, 
Nen eee 


Beſitzers gerichtet. So lange man Leder und 
Eiſen trug, von den Ritterburgen bis in die 
Bürgerſtätte hinein, herrſchte im Hausrath lob⸗ 
farbenes Eichenholz mit blankem oder geſtumpf⸗ 
tem Schmiedeeiſenbeſchlag. Sammetgebauſch und 
Spitzengekräuſel der Barockzeit riefen die Polſter⸗ 
möbel ins Leben, die ſich dann mit der Tracht 
immer mehr verweichlichten. Das Elfen des Fri. 
ſeurs kräuſelte auch das Holz des Schnörkelſtils, der 
weiße Puder verlangte weißlackirtes Hausgeräth mit 
hellen Seidenſtoffen. Als Percier und Fontäne, 
dieſe genialen Dioekuren der Einrſchtungskunſt, 
den Empireſtil erfanden, dachten fie nicht im 
Entfernteſten daran, daß ſie einen neuen Stil 
ſchufeng Sie ſtellten ſich bloß die Aufgabe, Woh⸗ 
nungen einzurichten, welche antik gekleideten 
Damen dienen konnten. Da Alles auf republi⸗ 
kaniſche Tugend zugeſchnitten war, nahmen auch 
Kunſt und Gewerbe dieſe Geberde an. David 
malte die Gefühle der Zeit in altrömiſchen Sce⸗ 
nen, lauter Brutuſſe und Horailer; Leroy aber 
war der David der franzöſſſchen Mode, der da⸗ 
malige Worth. Gewiſſenlos, ränkevoll, ein Meifter | 
aller Verführungskänſte der Mode, wußte er die J 
Putzſucht zu einem Fieber zu ſteigern. Er war 
ein Grandſeigneur der Scheere, vor deſſen Atelier 
man einen Wachtpoſten ſtehen ließ, und dem in 
gewiſſen Augeblicken ſogar die Krondlamanten an⸗ 


vertraut wurden. Er ließ ſich feine Modelle durch ( 


Außuſt Garnerty, den Feſtveranſtalter der Köni⸗ | 
gin Hortenſe, zeichnen. Und für die Damen, die 
er und Carle Vernet als Griechinnen zuſtutzten, 
deren Oberkörper Lacroſx in Stand hielt (fein 
einfachſtes Mieder koſtete fünf Louis), für deren 
Kopftrachten Bertrand täglich ftundenlang die 
antiken Büſten des Mufee Napoleon ſtudirte, 
deren Schuhe („Schuhe für Damen, die nicht 
gehen“) der ſtolze cothurnier Cop arbeitete — 
für das Leben dieſer Damen erfanden Percier 
und Fontäne den paſſenden Schauplatz. Da 
mußte Alles ſo tadellos ſtimmen, daß Joſephine 
die Farben ihrer Toiletten ſtets nach denen der 
Einrichtung wählte, gelbe Töne zu blauen, rofige 
zu grünlſchen und fo fort. Wurde ein Feſt ges 
geben, fo golt es für die Domen des Hofes, die 
neue Farbe der belreffenden Salonreihe auszu⸗ 
ſpähen, um ſich danach zu kleiden. Es war eine 
der bitterſten Kränkungen der ſchönen Pauline 
Bonaparte, als fie bei dem Eröffnungsfeſte des 
neu eingerichteten Schloſſes zu St. Cloud blau 
erſchien und dadurch mit den grünen Möbeln und 
Vorhängen in den verhängnißvollſten Zuſammen⸗ 
ſtoß gerittb. Solche Dinge waren gar we ſentlich 
an einem Kaiſerhofe, wo der Kaiſer ſelbſt — 
man möchte faſt ſagen, eigenhändig — der Gre fin 
Lavalette⸗Brauharnais mit einem Fußtritt die 
unpaſſende Schleppe von ihrem Kleide trat. Ein 
Kaiſer, der Prunk machte aus Politik; der zwi⸗ 
ſchen zwei Hauptſchlachten Beſtellungen auf Seiden⸗ 
ſtoffe und Porzellane herumſchſckte, um die Kunſt⸗ 
induſtrie zu ſtützen; der feinen Marſchällen befahl, 
„großartig, nicht kleinlich“ aufzutreten; dem die 
Erfindung, durch Krapp die Cochenillen zu er⸗ 


ſetzen, jo wichtig war, wie die ue eines 


Königs durch einen andern; der ſelne Paläſte 
durch die Lufthejzung revolutionirte, obgleich er 
die Kamine nicht miſſen konnte, weil er ‚feinen 
arimmigen Aufwallangen durch Tritte mitten ins 
Kaminfeuer Luft zu machen liebte, und weil er 
Jo ſephinens Shawl, wenn er ihm nicht gefiel, 
oder ſeine Nagelſcheere, wenn ſie zu ſtumpf war, 
kurzweg ins Feuer warf. Dieſe großen Erinne⸗ 
rungen find ſelbſt für unſer kunſtfreundliches 
Publikum fo viel wie verſchollen, obgleich das 
Empire heute als Stil, als der legte wirkliche er⸗ 
kannt iſt, 6 

— Man ſchreibt aus Rom!: Mit der 
Wiederkehr der ſckönen Jahreszeit und bei der 


ging, zeigte mir die Art, nie er die Thür zr⸗ 
ſchin e, toß fein Pflikigelöhl fo weit nickt ging. 

Es ſtand bei mir oufer Frage, 
ſehr für eine der „Knospen“ der Saiſon intereſ⸗ 
firte, für ein Mädchen, das kaum der Schulſtube 
entwachſen war. Die Männer zeigen einen fo 
tigenthümlichen Giſchwock in ſolchen Dingen. 
Natürlich war es ſhörſcht von mir, auf die 
barmloſen Auſmerkſamkeiten, die Fred die ſem 
Bachfiſch zeigte, (iferſüchtig zu fein, und doch 
hätte Fred nicht gern geſehen, wenn man fie mir 
erwieſen hätte. Ich überlegte, welche Medicin 
Fred em beſten kuriren würde. Seine Eifer⸗ 
ſucht mußte ich ern ecken, das war mir klar, 
ober wie das anſorgen? Mir den Hof machen 
loſſer, wollte ich nicht! dazu hatte ich zu viel 
Achtung vor mir ſelbſt. Was aber dann 7— 
Da fiel mir etwas ein. Durch einen Betrug 
mußte ich, ihn heilen, einen frommen Betrug, 
wie ihn dir Arzt begeht, indem er feinem Pa» 
tienten Zuderpillen oder gefärbtes Waſſer als 
Mediein verſchreibt. 


Ich nahm Popier und Feder und ſchrieb i 
den großen Schriftzügen einer männlichen Hand: 
„Mollſt—Du weißt nicht, was ich leide, wenn 
ich Dich ſehe, und es mir von Neuem zum Be⸗ 
wußtiſtin kommt, daß wir wirklich für immer ges 
trennt find. Mein einziger Troſt iſt ſeine Gleich. 
piltigkeit, denn während er mit anderen Damen 
tanzt, kann ich an Deiner Seite ſein, in Deine 
ozurblauen Augen ſehen und Deiner mir fo 
teuren Stimme louſchen. O, Geliebte! warum 
zorſt Du ihn einem Anderen vor, der Dich ans 
tttet ? Ein Wort, ein Lächeln von Dir find jetzt 
meine theuerflen Kleinodier, Indeß—ich gebe die 
Hoffnung nicht auf — ſeine Kälte und meine 
Liebesgluth müſſen mit der Zeit Dein erz 
Demjenigen Winder; der in all den 155 
nicht wankte in feiner Treue.“ 

Als ich dieſen vielſagenden Brief beendet 
faltete ich ihn mehrmals zuſammen, zer⸗ 


daß er ſich | und ließ ihn irgendwo fallen, 


gegenwärtig herrſchenden milden Witterung hat 
der Papſt ſeine Spaziergänge in den Gärten des 
Vatikans, die er ſeit etwa vier Monaten einge⸗ 
ſtellt hatte, wieder aufgenommen. Während des 
Winters hatte er fich niemals oder faft niemals 
dorthin begeben, zum Theil auf den Rath ſeines 
Arztes, der die Befürchtung hegt, daß die Feuch⸗ 
tipkeit der Gärten und die dort oft wehenden 
rauhen Winde dem greiſen Papſte Erkältungen 
verurſachen könnten, hauptſächlich aber nach eige⸗ 
nen Willen. Denn da die Tage im Winter ſehr 
kurz find, und da der Papſt etwa um 2 Uhr 
Nachmittags ſein einfaches Mittagsmahl einnimmt, 
kann er nach dem Eſſen keinen Spaziergang un⸗ 
ternehmen, weil die Luft dann ſchon zu kalt iſt, 
und um die Mittagszeit, die dazu geeignet wäre, 
geht er nicht gern ſpazieren, weil er diefe Stun⸗ 
den am liebſten den Staatsgeſchäften widmet. 
Deshalb ſtellt er im Winter die Spaziergänge 
lieber ganz ein. Infolge des jüngſt erfolgten 
Hinſcheidens des Erzbiſchofs Kenrid von St. 
Louis in den Ver. Staaten, der, da feine Bi⸗ 
ſchofsweihe bereits 1841 vorgenommen wurde, 
als Deyen des katholiſchen Epiſkopals galt, iſt 
Leo XIII. Doyen der Biſchöfe geworden, da er 
1843 Erzbiſchof von Damiette in partibus 
wurde. Gelegentlich des Palmſonntags hat der 
Papſt, wie alljährlich das Geſchenk der Camal⸗ 
doleſerinnen vom Sant' AntonfosRKlofter erhalten, 
denen es, nach einem traditionellen Priplleglum, 
zukommt, die für den Papft beſtimmte Palme 
herzuſtellen. Dieſe Palme wird, gleich den für 
die päpſtliche Familie und für die Kirchen Roms 
beſtimmten, aus Blättern angefertigt, die die Fa⸗ 
milie Bresca in San Remo, nach einem ihr von 
Sixtus V. verliehenen Rechte, zu liefern hat, 
Die Palme ſteht in einer elegant gefdtmten Vaſe 
mit zwei arabeskenartig verzierten Armen. Aus 
der Oeffnung des Henkelkruges ragen drei Palm 
blätter und Laub von verſchledenen Arten und 
eine Anzahl Feldblumen von entzückender 
Arbeit hervor. Im Mittelpunkte des ganzen Ar⸗ 
rangements ſteht, in einem Rahmen von Lilien, 
Roſen, Aehren und kleinen Palmen, eine Minias 

tur in ovaler Form von dem Maler Pietro de 
Simone aus Lecce. In dieſem Jahre hat er die 
heilige Familie dargeſtellt. Die Jungfrau fitzt 

am Fuße einer Palme und betrachtet, betend mit 
gefalteten Händen, den Sohn, der auf ihren 
Knien ſitt. Daneben ſteht, mit einem blühenden 

Stock in der Hand, der heilige Joſeph und be⸗ 

trachtet verzückt die heilige Jungfrau und den f 
Chriſtusknaben. Ringsum ſteht folgende Inſchrift: 
„Illuminare nobis Domine exemplis Familiae 

tuae et dirige pedes nostros in viam pacis.“ 

Die päpſtliche Palme wurde von Monſ. Agoſtino 
Actcoramboni, dem Abgeordneten der Klöfter 

Roms, und von Monf. Attilio Ambrofini, dem 
Sonderabgeſandten des Sant Antonio,» Klofters 
überreicht.“ 


Kleine Chronik. 


— Der große Seffelballon, der für die Ber⸗ 


liner Ausſtellung von der Continental -Caoutchoue⸗ 


und Guttapercho- Compagnie in Hannover ange: 


fertigt iſt, iſt jetzt nach Berlin abgeſchickt worden. 

Der Ballon hak einen Kubikinhalt von 5,500 
Kubikmetern. Er iſt durchweg aus dreifachen 
Stoff hergeſtellt und zwar aus einem für den 
Zweck der Luftſchifffahrt beſonders gewebten Baum⸗ 
wollenſtoff, welcher mit beſtem Paragummi gum⸗ 

mirt worden ift. Das Gewicht der Ballonhülle 
beträgt etwa 800 Kilo. Mit Waſſerſtoffgas ger f 
füllt hat der Ballon, wenn man ein Kilo Trag⸗ g 
kraſt für jeden Kubikmeter Rauminhalt annimmt, 
einen Auftrieb von 5.500 Kilo. Derſelbe iſt 


Initterte ihn, damit Fred denken könnte, ich hätte 
ihn lange Zeit bei mir getragen und oft geleſen, 
wo er ihn under 
dingt finden mußte. a 
Die Mediein wirkte großartig. Fred kam zu 
Tiſche mit einem Geſicht, das ich an ihm nur 
kannte, wenn die Curſe gefallen waren, Meine 
Fragen beantwortete er einfilbig, und unſer Mahl 
verlief ziemlich ſchweigſam. 15 
„Würde es Dir ſehr 


Plößlich ſagte Fred: 
leid thun, mein Liebling, wenn wir heute Abend 


nicht zu Andrews gingen 7. Ich habe Kopf⸗ 


ſchmerzen.“ 
Was hörte ich? „Mein Liebling 1% Seit 
nur Mrs, S. oder Mollie 


Monaten hatte er mich 
genannt. f 
„Es thut mir ſehr leid, daß Du Dich nicht 
wohl fühlſt, mein lieber Mann,“ antwortete ich 
ihm, indem ich ihn küßte, denn —thrlich geſtan⸗ 
den, ich hatte ſchon Neue— aber wollen wir nicht 


doch lieber verſuchen, zu gehen? Bedenke nur, 5 


wie enttäufcht die jungen Mädchen ſein werden, 

die ſo fiſt auf Dich als Tänzer rechnen!“ 
„Zum Kuckuk mit den jungen Mädchen J“ 

ſtieß er gepreßt hervor, = 


Ich hörte es mit Freuden. 3 


„Soll ich Dir vorleſen, mein Liebſter!“ 

Erfreut nahm er mein Anerbieten an und 
wurde ganz glücklich, als er merke, 
nicht ernſtlich weigerte, zu Haufe zu bleiben. 
Der arme Kerl! Er halte ſſch die efhichte ſo 
zu Herzen genommen, daß is mir ſehr ſchwer 
wurde, mein Geheimniß nicht zu verrathen, ober 
der Gedanke an tie abſcheulſchen jungen Mädchen 
ſchloß mir die Lippen. Fred Arth des Briefes 
niemals, aber ſeit der Zeit war er mir der zärt⸗ 
lichſte, ſorgſamſte Gatte, und hätte einer meiner 
früheren Verehrer wirklich die Abſicht gehabt, 
mir ſeine „Treus“ zu zeigen, er hätte keine Ge⸗ * 
legenheit dazu gefunden. 0 


laß ih id 


daher im Stande, außer der ziemlich ſchweren 


Armirung auch noch eine beträchliche Anzahl von 


Perſonen mit Sicherheit zu tragen. 

— Das Taxameter-⸗Fahrſeſſel⸗Inſtitut der 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung wird über hundert 
Fahrſeſſel zur Verfügung des Publikums halten. 
Der Preis für die Benutzung iſt auf 50 Pf. pro 
Viertelſtunde feſtgeſetzt. Die Fahrſeſſel, kleine 
elegante Wagen, werden auch innerhalb der Aus⸗ 
ſtellungshollen verkehren. Die uniformirten Dies» 
ner ſollen zugleich als Führer dienen und dem 
Publikum über alles Wiſſenswerthe Auskunft er⸗ 
theilen. Die Fahrſeſſel find mit einer Taxame⸗ 
ter⸗Uhr verſehen, die der Jahrgaſt ſtets vor Augen 
bat und auf welcher er den für die abgefahrene 
Zeit zu entrichtenden Preis einfach ablieſt, ſo daß 
Uebervortheilungen ausgeſchloſſen find. — Für 
die Rundfahrten auf den beiden Ausſtellungsſeen 
find nunmehr auch die Fahrpreiſe feftgeftellt. Die 
Rundfahrt auf einem See koſtet 30, die auf bei⸗ 
den Seen 50 Pf. pro Perſon. Für die Rund⸗ 
fahrten ſtehen zwei Dampfer, zehn elektriſche 
Boote und 27 italieniſche Gondeln zur Ber» 
fügung. Außerdem find elf Ruderboote vorhan⸗ 
den, die auch auf den Seen verkehren werden. 

— Blitz- Scheidung und Blitz- Ehe. Amerika 
ift doch das Land der ſchönſten Neuerungen. So 
wird einem New⸗Vorker Blatte aus Kokoma 
(Indiania) geſchrieben, daß dort eine junge Dame 
mit dem Mädchennamen Olive Smith den Res 
tord für die Blig⸗Scheidung und Blitz⸗Ehe ge⸗ 
wonnen hat, da ſie in einem Zeitraum von drei 
Minuten ſich ſcheiden ließ und wiederverchelichte, 
indem ſie auf dieſe Weiſe dreimal den Namen 
wechſelte. Um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittags 
ſprach das Civilgericht von Kokoma die Che⸗ 
ſcheldung zwiſchen Mr. Trader und ſeiner Frau 
Olive aus, indem er dieſe berechtigte, wieder ih 
ren Mädchennamen Smith anzunehmen, Um 2 
Uhr 56 Minuten überreichte der Gerichtsdiener 
Olive Smith, früher verehelichten Frau Trader, 
die ſchriftliche in allen Form Rechtens ausge⸗ 
ſtellte Autoriſation, ſich wieder zu perehelichen. 
Um 2 Uhr 57 Minuten vollzog der Frie⸗ 
densrichter Loop ihre Trauung mit Mr. Joſef 
Tyler. 

— Recht ſonderbare Hochzeitsgeſchenke ſcheint 
man in dem nordamerikaniſchen Staate Dakota 
zu machen. So erhielt jüngft ein den beſten 
Geſellſchaftskreiſen angehörendes neuvermähltes 
Paar folgende Geſchenke: Eine Bulldogge, einen 
gelben Wachtelhund und ein ſpaniſches Hündchen, 
eine Pfeife und einen Tabaksbeutel, ein Jagd⸗ 
gewehr, einen Dolch und eine Reiterflinte, drei 

ottige ſchwarze Hunde, einen Kampfhahn, eine 
Violine, eine Mandoline, ein ſchwarz⸗ und weiße 
fleckiges Hündchen, einen engliſchen Schafhund 


und ein paar filbeſchlagene Sattelpiſtolen. 


— Der größte und ſchönſte Bahnhof der 
Welt für Perſonenverkehr iſt der neue Unionbahn⸗ 
hof in St. Louls. Das Gebäude ft 700 Fuß 
lang und 606 Fuß breit. Die Fläche vor dem 
Bahnhofsgebäude iſt 42 Acres groß. 26 Geleiſe 
laufen in den Bahnhof ein. Der zweitgrößte 
Eiſenbabhnhof ift der in Frankfurt a. M. Dieſer 
hat 18 Geleiſe. 


Telegramme. 


Wien, 8. April. Dem am 14. d. M. hier 
eintreffenden deutſchen Kaiſerpaar wird ein beſonders 
feierlicher Empfang am Südbahnhofe bereitet 
werden. Zum Empfange der Kaiſerin wird die 
Erzherzogin Maria Joſepha in Vertretung der 
Kalſerin Eliſabeth am Bahnhofe anweſend ſein. 
Beim Einzug vom Bohnhofe in die Hofburg 
wird die Kaiferin mit den kaiſerlichen Prinzen 
und der Erzherzogin Maria Joſepha im vier» 
fpännigen Galawagen a la Daumont fahren, in 
einem zweiten ebenſolchen Wagen werden der 
Kaiſer mit dem Kaiſer von Oeflerreſch folgen; 
ſodann kommen die Erzherzoge und die beider⸗ 
ſeitigen Gefolge. Nachmittags findet in der Hofe 
burg ein Galadiner, Abends in der Hofoper 
Theater paré ſtatt. Nach dem Diner reift die 
Kaiſerin mit den kaiſerlichen Prinzen nach Ber⸗ 
lin ab. Am 15. findet die Fröhjahrsparade ſtatt, 
welche Kaiſer Franz Joſeph perſönlich comman⸗ 
diren wird. Der Deutſche Kaiſer wird ſein Hu⸗ 
farenregiment, Erzherzog Otto fein Ulanenregi⸗ 
ment vorführen. Der Parade folgt ein großes 
militäriſchts Diner in der Hofburg, Abends reiſt 
der deutſche Kaifer nach Berlin ab. 

London, 7. April. In der Ortſchaft 
Mafeking im Beiſchuanaland herrſcht große Auf⸗ 
regung. Die Farmer bringen ihre Familien nach 
der Stadt in Sicherheit, da fie einen Aufſtand 
der Eingeborenen befürchten, welche mit 
der wegen Rinderpeſt erfolgten Tödtung ihres 
Viehes unzufrieden find. Eine Verſammlung der 
Einwohner von Mafeking bat den Gouverneur der 
Kap⸗Colonie, ihnen Truppen zu Hilfe zu ſenden. 

London, 7. April. Wie die „Times“ aus 
Kopftadt melden, befürchtet man jetzt, daß im 
Ganzen 200 Weiße durch die Matabeles ermorz 
det worden find. — In Johannesburg find 450 
Mann „ausgehoben“ (d. h. von den dortigen 
Eugländern geworben), um den Truppen in 
Buluwayo zu Hilfe zu kommen, aber es heißt, 


Lodzer Tageblatt. 
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daß die Bevölkerung von Rhodeſia nicht ſehr ges 
neigt ſei, die Hilfe der Uitlanders anzunehmen. 
Wie ſich die Buren zu dieſer ſelbſtherrlichen 
Landsknechtswerbung ſtellen, dürfte ſich noch 
zeigen. 

Rom, 7. April. Eine aus Maſſauah, 6. 
d. datirte, durch Packetboot nach Perim über 
mittelte Meldung der „Agenzia Stefani“ berich⸗ 
tet: Eingegangene Nachrichten verſichern, daß 
Menelik immer noch bei Makalle ſteht. Ras 
Mangaſcha und die tigriniſchen Ras find in der 
Landſchaft Aghame und lagern in nächſter Nähe 
von Adigrat. Adigrat kann ſich noch weitere 
fünfzig Tage halten, Oberſt Stevani befindet fich 
noch in Kaſſala. Die Provinnitıramane hat 
Kaſſala verlaſſen und iſt in der vergangenen 
Nacht in Sabderat angekommen. 

Syrakus, 7. April. Die kaiſerliche Vacht 
„Hohenzollern“ iſt mit Kaiſer Wilhelm und der 
Kaiſerin Auguſte Victoria heute Morgen im 
hiefigen Hafen eingelaufen. Der Kreuzer „Kaiſerin 
Auguſta“ fuhr vorauf. Die königlich italieniſche 
Vacht „Moroſini“ begrüßte die Gäſte mit dem 
Salut und der deutſchen Nationalhymne. Längs 
der Quals drängte ſich eine unabſehbare Men» 
ſchenmenge. Das Wetter iſt herrlich. Morgen 
geht die Fahrt nach Toarmina weiter, wo ein 
Aufenthalt von vierundzwanzig Stunden ger 
plant iſt. 

Brüffel, 7. April. In der vergangenen 
Nacht brannte in Jette⸗St. Pierre bei Brüſſel 
ein Tanzlokal ab. Der Eigenthümer, ſeine Frau 
und 3 Kinder kamen dabei ums Leben. 

Kairo, 7. April. Man erwartet, daß 
das Gros des Cxpeditlons-Corps bei Wady-Halfa 
innerhalb der nächſten ſechs Tage verſammelt 
ſein wird. Ein Scharmützel fand bei Ariab in 
der Nähe von Suakim zwiſchen den den Egyptern 
befreundeten Arabern und einem Außenpoſten der 
Derwiſche flatt. Die Leßteren wurden zerſtreut 
und verloren mehrere Todte. 

Kairo, 7. April. Größere Abtheilungen 
vou Derwiſchen bedrohen ſowohl Murat, wie das 
am Rothen Meer gelegene Fort Hellab. Ein an⸗ 
deres Corps der Derwiſche iſt in Kokreb, 50 
Meilen weſtlich von Suakim, eingetroffen, wos 
durch die Entſendung eines Bataillons zur Ver⸗ 
ſtärkung von Suakim nothwendig wird. Es iſt 
augenſcheinlich, daß die Derwiſche fich anſchicken, 
die verſchanzten egyptiſchen Poften anzugreifen. 


Anzekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Richter aus Bockendorf. 
— Kızylanowski aus Baschkowek. — Kolomitinow aus 
Petersburg. — Borkowski aus Kieloe. — Häbnel und 
Pludra aus Moskau, — Dir. Prentowius aus Kiew. — 
Krause, Muttermilch und Kraushaar aus Warschau. 

hotel “tetoris. Herren: Ziolko und Cypel aus 
Radom. — Eukaszewiez und Cbsjedehl aus Lodz. — Ja- 
sinskl, Kempner und Buchner aus Warschau. — Just- 
mann aus Kalisch. — Joel aus Konin. — Bakker aus 
Harlem. — Sroka aus Wiskitki. 

Botel Mannnteffel. Herren: Kammer aus Buda- 
pest. — Zacharow aus Jurjew. — Jakobsobhn aus Roslaw. 
— Leinweber aus Offenbach. — Opel aus Pwier. — 
Penradow sus Sadin. — Zmigrider, Edelschein, Staro- 
siwilski und Rusanow aus Warschau. 

Hotel de Prloane, Herren: Rigzewski, Goldberg 
und Dieksteln aus Warschau, — Dgbski aus Kalisch. 


Coursbericht. 
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der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 


Die Brouce⸗Waaren ſowie Gas- und 
Nophta-Krouleuchter⸗Fabrik von 


Ludwig 


Petrikauer-Straße Ur. 18, 
übe nimmt ſämmtliche Reparaturen und ſicher!t 
prompte und billige Ausführung zu. 


Fahr- Plan 


ſelben in unmittelbarer Communikatiou 
befindlichen Bahnen. 
Büliig vom 1. Oetober n. St. 1895. 
pe Stunden und Minuten, 


su 0 1 u) 6.1 11.11 


Ankunft der 
Züge in Lodz 


Abfahrt der Züge 


n Ar n 


ILagiewniki L 


od: 


v. Lane 2.08 780 10.230 3.22 128 10.23 

omaſchow — 7.06 — — 5.47 — j 
y Bil 5 7 28 8 110 8 Widsewaka 64 | 

n oro — » — — 5 — 5 1 
„ Sherniem ee IöoS 7.08 8.55 2.02 5.20 8.55 Vena Okowliy s dna 8 Kxietnia 
Pr rate — ns — pi — 2.25 Nette 

omb. — = 3.50% — 9.46 
e — 122 28 11.53 — 15 Hurtowa u 78 Rs. 8.85. 
0 a Bufoms.]| — 6. 25 — 4.38 8,1: 
7 malen 1150 5.20 7. 1023 321 7.00 Szynhowe w 7a „ 8.95 
„ Petersburg 124 oe 12 he ts: (Akoysa 19 bop. od rtornia.) 
85 e — 1238 — 1.37 17 735 
„ CTienſtochan — Ri — 11.23] 8.2 — Pr 
u ee — 5 70 — [10.17 2.134 — E 
„ Dombrowa — — 8.58 1. — 7 7 ar 
"Some | — 315 — 3430 124 — Die Scheſſieldſchen Stahlwerke 
" 2 2 9.00 2 . 2770 = ſuchen einen ähl en 
ee ME Reiſenden. 
Züge and Lobz 12.40) 6.0) 100 1.15) 5.100 7.45 Die mit dieſer Braache vertrauten und 
Ankunft der Züge) rn mit den Fabrik- und Handelsetabliſſements 
in Koluſchti 1.43 7.380 8.180 2.27 6.220 8.83 im Kalſerreiche b kannten Perforen be- 
" en - | - 205 420 — 954 lieben ihre Offaten unle: 8 H. K. 

N — — A 4 — - 
„ Imangorod — 22 5.08, 3.08 — | — . nach Warſchau 55 
„ &themiewie | 4.50 9. — 3.30 7.40 9.51 N N 
f e, e 2830 Z | = Bra ee 
„ Bromb.) 1 — J — 12% | — 
„ Seim ) ES — 389 — 6.4% % — Ein 
„ Ruda Guſows. — 9.4 — —: 8.29 10.41 
„ Warſchau 6.10 10.55 — 6.100 9.35 12.00 
„ Rostau ss —- | — — 6.53 — 
„ Petersburg 6.00 — — 730 12.40 — II mann 
| = ea 
„ Ben au a — 11.50 6. U 
„ Dombrowa 6.0% — 2.17 8.55 12.0 — ) mit einem Kapital von 
„ Sosnowier 6.2 — 240 920 100 — 10 12,000 Rs. ſucht die Vertre⸗ 
„ Oranica 9.20 — | 2.10, 8.50 124 — tung für Waiſchau ron einer 
„ Wien 45 — 5.29 7.04 „a — e RAIN Fabrik zu über: 

Us ‘ nehmen. 
er gina Offerten poste restante 


Aumerkung. Die fett gedruckten Zahlen zeigen bie Worſ bau, für „K. 15 erbeten, 
geit von 6 Uhr Abende bis 6 Uhr Morgens an. 
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Ruf’s Grand Hotel de Russie 


(„Rossija“) im Charkow. Haus ersten Ran- 
ges. Lift. Vortheihafte Bedingungen für Geschäfts- 
relsende. ) 


—— nn 


Jeden lub dwa pokoje 
umeblowane, 8a do wynajecia zaraz. 
Wiadomosé w redakeyi gazety Lodzer 
Tageblatt, 


. BEE NER TOELDESUR DE; EB EEE — 
©0008980089908880:!080O8E20800USUVVO8LW 


Hervorragende Neuheit! Soeben erſchienen! 


‚Mein erſter Nalzer“ 


© 

© non Pietro Mascagni 
$ 2 Preis für Clavier, zweihändig, Rs. 1, 
© 

Ö 

© 

0 


u 
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Vorräthig bei 
I. Zoner, ßuchhandlung, 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 
e00900000000000:00000000000000000 


— 


— Ire 


abe 


Eptiſchir und hirurgifcer Artikel, 
Jämmilihe Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 

100 und Telephone, 

Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


Mechaulſche Schloſſerei und 
n Fabrik ſeuerſicheter Caſſen F. Hopic. 2 
chan, Krakauer Borat Ar. 44, ezifist feit dem Jahre 1877. 10 

| Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen ( 
U erzeugniſſen widmet. Empfehlenswertd find deren: Panzerkaſſen, 
deren äußere Wände von ſtarlem glas hartem Stahlblech angefer 
ut find, die keine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem F 
Einbruchz- Ver ſuch Wſderſtand leiſten u. deshalb auch die größte 8 
Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge ich geſchweißte — 


Kaſſen, die den aus ländiſchen nicht nach Süͤmmiliche in das [a 3 7 
alle alt de Köbi Mia git aut ihr. perfnlihen Seine in nfeftäß e 
Pre iſen ausgeführt. 


ichſt niedrigen 
(50—42 


Hennig, 
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Lodzer Tageblatt. & 


20 0 5 6 I X 
L Lodzer Thglig⸗Thegter. 
95 Heute, Donne ſtag, den 9. April 1896: 8 
* Benefiz * 
x ür die erſte Altiſtin % 
x Fräulein Alice Deplanque: 8 
. 2. Gaſtſpiel des Heldentenors Herrn Robert Meffert, . 
* rom Stadttheater in Cöln. 2 
x Der Troubadour. 
Broße Oper in 4 Akten ron Giuftppe Verdi. 

Manrico — — — — Robert Meffert c. G. 

Azr can, eine Zigeunerin — — Alice Deplanqu -. 

Lung — —— — — — Franz Bartowely 


Morgen, Freit g, den 10. April 1896: 
Bei aufgehebenem Abount ment. ug 


Viertes Gaſtſpiel | 
des Tragöden Herrn Adalbert Matkowsky, 


Hoſſchauſpieler der Hofbübnen in Berlin und Desber, 
Zum 1. Pale: 


Judith und Holofer nes. 
Tragödie in 5 Aufzügen von Frledrich Hebbel 

= = Adalbert Matlorsly a. G 
 D’ga von Blng.r. 


Holoferres 
Judith 


Preiſe der Plätze zu den Gaſtſpielen von 
Adalbert Matkowsky... Kr 


— —— —— —— 


1 Balko loge zu 6 Perſonen — — 5 
1 Balloalo,e zu 4 Perſonen — — — „ 10.50 
1 Nang'oge zu 6 Perſonen — —— — — „ 12.— 
1 Parquettloge zu 4 Perſonen — — — „ 12.— 
1 kleine Pafquettloge zu 2 Perſonen — — — „ 6.50 
Ba kon, 1. Reihe, 1 Sitz — — — — „ 8.50 
„ 2. und folgende Relb en, 1 Sitz — — „ 2.— 
1. Pu qu-ttſißg, 1.— 6. Reih: — — — „ 3.50 
1, a 7.— 10. Reibe — Rn — „ 2.50 
J. N 11 —13. Rite — — — „ 2.— 
1. 1 14 —15. Reihe — — — „ 1.50 
2. Paquet — — = — — „ 1.— 
Amphleiheater — — — — — „ —.75 
Gallerie — — — — — _- „ —. 40 


Die beſtellten Billets müſſen bis zum Tegt ver Vorſtellung Mittags 
12 Uh a'gebolt' werden, wibrigenfalls. ander wellig darüber rerſügt wird. 


Su Vorbereitung: 


Vaſautaſeng, Joſeph und feine Brüder. 
1 r Die Direction. 


XX XX XXX XC CX WEN N NN 


| 


a 


den nn — 


ö Hlerdurch erlaube mir das verebrte Publilum von Lorz ud. Umgegend 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich ſämmjliche 


Pelzgegeuſtände zur Aufbewahrung 


während der Sommermonate zum Schutz gegen Motten und tonfllge Schaden unter 


Hoch achturgapoll 


6. Stecker, Kürſchuermeiſter, 
SZawapffa-Straße Neo. 8 (Schulbler's Neubau). 


KN MNNNNNNMNM(NNMANNN NN belt dedcbe 
— Keim: Muſterzeichnen mehr. 


Soeben erſchienen und bei und zu haben 


Heuers Jeane 
— l 


Suſommingeftell ven Brigitta Hochſelden. 
Ju eleganter" Mappe. Heft J. preis 45 flop. 
Tafel 1: Vogelbeeren. 5 Zweige und eln Schmetterling. 


fiterer Garantie entgegenuchme, 


11 
— — 
— 
— | 


„ 2: Mohn. 6 Snäuße. 

: Heckenroſen. 7 Sträuße. 

Edelweiß. 4 Sträuße. * 15 
: Delſter Motive. E 
: Figuren für Staubtücher, Rinterferviette :, Wurftbänder u. ähnl. 
Zigurengrunpen für Mundtiicher und K uderlätzchen. 


8: Londſchaftsbilder. u, 45 
Dieſe Zeichnungen ſind durch einſachſte Handhabung (Peſeuchten 
und Abdrücken) auf ſaſt jedes Material zu übertragen. 

Z. B. Leinen, Selbe, Baumwolle, Holz, Leder, Stein, Thon v. ſ. w., und 
bieten auf dieſe Weſſe ſedem des Zelchners Unlundigen vie bequemſte Hand⸗ 

habt, teigenbe Handarbeiten auszuführen. da 


L. Zoner, Eudhandlun, - 


Po.telkauer⸗Straße Nr. 90. 


222 


OROKOKOKKONONOHONONOKONXO 


Im e Fi 2 . 
Emmericher Maschinenfabrik und Eisengiesserei, 
| 0, Emmerich /. 
empfiehlt für Brauereien, Colonialwaaren-Handlunzen, Surro at-Kaffee- 
Fabriken, Conditoreien etc. ihre we tberühmten 


7 h u. 

II- Aebi 
111 Abbt 
neuester Construction, 
Auf zahlreichen Ausstellungen höchst prämilrt, 
ui Lodz und Umgegend massenhaft im Betrieb. 
"Hz Kontenanaebläge und Kataloge ete, durch” 5 
ug jus De ee | 
LODZ, Gloupastrasse Nr. 43. 


Neffen e 


REN 


7 


—.. . — — — 


KRKEENENAUUUHRNE 


 Lioodzer Thalia Theater. 


Jur geneigten freundlichen Beachtung. 
Der geftierte Gaſt, Herr 


Adalbert Matkowsky 


halte ſich auf mein dringendes E ſuchen, ſeln biefiges Gaſtſplel um vier Abende 
zu verlängern, bierzu bereit irklärt, won die General⸗Intendantur der König'. 
S bauſpiele zu Berlin die hierfür ron wendige Ausdehnung -jeines Urlaubs ihm 
geſtarten würde. 

Heute iſt nun Seitens der vo benannten Behörde die erbetene Gewährung 
betreffenden Geſuches auf mlegraphiſchem Wege eingetroffen, demgemäß der ge 
ſchätzte Kürſtſer noch an folgenden vier Abenden und in nachſteh end bezeichneten 
vier Stücken auftreten wird. 

Sonnaber d, den 11, April in „Die Räuber“ (Karl Moor), 

Sonntag, den 12. Apel in „Othello“ (Titelrolle), 

Montag, den 13. April in „Hamlet“ (Titelrolle), 

Mittwoch, ren 15. April (Abſchiedsvorſtellung) in „Romeo und Julia“ 
(Romeo 

Indem ich mich dieſer erfreullchen Mitthellung blerdurch ee e 
es mix zur beſonderen Ginugthuung, das geſchötzte Publikum mit noch weiteren 
vier Kunſtſcöpfungen des großen Künſtlers bekannt machen zu können, die zu den 
bedeut endſſen feinen Repertolts zählen und wie überall, ſo auch bier, ihres ge⸗ 
waltigen Eindruckts ſicher fein dürfen. Billetbeſtellungen werden an der Theate - 
Kaſſ; entgegengenommen. 

Hochachtungs voll 


Albert Rosenthal, 


Director des „Thalſa⸗Theaters“. 


Lodz, den 8. Apr'el 1896 


— . — 
. ERNST HOTOP 


BRÜNN, BERLIN W., BUDAPEST, 


era | Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122, äussere Waltznerstr. 70. 
Vollständige Pläne für Neuanlagen von 


' Ziiegeleien : 


Thonwaaren- und Chamotte-Fabriken, Coment-Fabriken, KalkiBrenne- 
reien, Mörtelwerken etc. 


1 und Brennöfen 7. udn eigener 

1 Ringöf: N aller Systeme. Ziegel Maschinen Construetlon. 
Rohmaterial wird in meinem Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. N 

1 Prospecte gratis und franco. f 


Für das Comptoir eines hirfigen Geſchäftes wird zum baldigen 
Antritt ein tüchtiger, gut empfohlener 


junger Mann 


zu engagiren geſucht, welcher mit allen Comptoir⸗Arbeiten und Ider 
Correſpondenz vertraut iſt. 75 b 
Gründliche Kenntniſſe der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache iſt Bedingung. 
Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit ſowie der Ge⸗ 
haltsauſprüche sub A. Z. 100 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Engros⸗Verkauf von “u 


ſeidenen Plüſchen u. Sammeken 


der Geſellſchaft der 
Bialystoker Manufactur und F. Eugen Becker & Co. 
vom Lager und auf Beſtellung befindet ſich bei * 
Adolf Richter, 


2 TR Wrzejazdütraße Ar. 4 nen. 
Das Tuch⸗ und Cordgeſchäft 


EMIL SCHMECHEL, 


Przejazd⸗Straße Neo. 14, | 
empficblt dem geehrten Publitum zur bevorſtehenden Fru rs-Saiſon eine 
große Auzwahl in Kammgarnen und Chrviots ban tel Fr und 
Sommer- Paletots. 
Schülerſtoffe zu verſchedinen Preifen, 
Eine Parthie Nefte iſt ſorben ing⸗troffen und werdes ſolcht zu den 
billigſten Pre fen vurkauft. 


— — 


Ein flüchtiger Maſchiniſt 


der auch mit Dynamo. Maſchine umzugehen verſteht, wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. 


Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 
n 


Eine gut eingerichtete 


Schänke 
mit J ventarlum iſt an ſehr gelegener 
Stelle fo'ort zu verkaufen. MNäbere 
Auskunſt ertheilt Herr Michael Schu- 
iewski, Petr kauerſtraß: Nr. 178. 


SZYNKR: 


2 dobrym i kompletnem urzadzeniem, ein gut erhaltener einſpänniger 
w dobrym polozeniu, jest wraz 2 


Blizsza wiadomosé udziela pan | Noll wagen + 


M. Schutewskis' ulica, Piotrkowska | Von wem? fagit die Expedition 
* 178. dieſes Blattes. 


Ein Amerg-Mups 

iſt abhanden gekommen. Der Finder 
wird höfl. erſucht, denſelben gegen 
Belohnung bei den Llliputanern, 
Petrikauerſtraße Nr. 73, abzugeben 


—— —— — — — 
u 


inwentarzem do sprzedania. 


5 


a d. Berl. Panorama 


Jr omenadenftr. 1 Haus Pinkus. 
21. Reiſe 


Zächſiſche Schweiz. 


1. Cyelus. 
Privat⸗Heilanſtalt 


(Ecke Ziegel⸗ und Wöchodniaſtraße). 
Sprech- 


kunden 1 , 
9-10 Dr. Erzozowski, Zabntrantd., Plom⸗ 


| 
| 
| 


| 


1} 
1 


als Bier-Halle 


j 
1 


| 
| 


biren und künſtliche Zähne. 

10-11 Dr. Maybaum, Magen- und Darm⸗ 
krankheiten. 

11—12 Dr. Gensch, innere, bei. Magens u. 
Darmkrankheiten. 

11—12 Dr. Anndo, innere, ſpeeiell Nerven 
krankheiten lelectriſche Behandlung) und 


1 
12½½ Dr. Littauer, Haut,, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 

1 - 2 br. G0 dsobel. innere, ſpec. Lungen⸗ 
und Herz'rankheiten (außer Mo „ 

1 — 2 Dr. Kolinski. Augen⸗Krankheſten“ 
8 Dienſtag, Freitag). 

1—2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopfkrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag). 

2— 3 Hr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag). 

2--3 r. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 

giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch, 

Donnerſtag, Sonnabend). 
— 3 Dr. Finkus, innere und Kinderkerh. 
4 — 5 Dr. Kruse e, chirurgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für cine Conſultation 30 Kop. 
Pe nſion für Kranke und Hebärende. 


In Paradieſe 


ſind zwei ſchöne Laden, einer mit 
Wohnung und Keller ꝛc., der zweite 
oder auch Friſeur⸗ 
Geſchäft geeignet, zu vermiethen. 
Nähere Auskunft im Paradies⸗ 
Reſtaurant. 
Eine geübte 


Putzmacherin 
geſucht. Cegielnianaſtraße Nr 43, 
Wohnung Nr. 13, Parterre. 


Te 6 det 
SWIEZEGO MEEKA 


jest natychmiast do odstgpienia razem 


lub częsciowo. 
ksiegarni W-go 


" 


Oferty sklada& W 
L. Zonera. 


Ein energiſcher, theo eliſh und prac⸗ 
tiſch gebildeter und erfahrener 


WE” Weherei-Reiter 
ſucht Stellung in dieſer Braucht oder als 


Webmeiſter. 


Gefl. Offerten unter „1803“ an dle 
Erpebitioa dliſes Blattes erbeten. 


Die Juduſtrie⸗Etabliſſements 
von h 


M. Wolanowski 
in War ſchau, Glinianaſtraße Ne. 5, 
(Engarg von der Smocza⸗Straße) 
Telepbon Nr. 428, 
fertigen an: 


Draht⸗Leinen, 
Stahldraht. 


7 die das Sreimilligen., 
Horbereilung Sayurig- Primer 


und Abiturienten-Examen, raſch, ſicher, 
billig. D erden 6. Moesta, Director. 


— — 


Ci leiftungsfäbiges Maſchlaen⸗ 
und Riemen, Engros-Geſchäft in Moskau, 
das hauptſächlich in Artſtels für Spin- 


nen elen, Webereien, Färberelen ze. arbeitet, 


ſucht einen mit genannter Blanche ve 
trauten, moͤglichſt techniſch gebild ten 


Verkäufer. 
Virlongt wird vollſtändige Biberr⸗ 
ſchung der deutſcben, ſowle ruſſiſchen 
und genügende K naimiſſe dir engllſchen 
Sprache und riflicurt man nur auf 
3 vertrauenswürdige Perlöı 
ch leit. . 


eſerenzen uad Gibaltsaaſprüchen unter 
0. W. 7453 an I., und E. Metzel & Co., 
Moskau. Anno ein⸗Expedltlon. 


Säriftihe Offerten mit Nagabe vom 


6. Lodzer Tageblatt. 


empfiehlt als 


— (pebetbücer, Erbauungsſchriften, 
in großer Auswahl und 


Vuchsenburger Actien-Maschinenfabrik u, Eisengiesserei 
in Sachsenburg-Heldrungen | 
\ 


Erwrb die Alleinfabrikation u. baut als 
ausschliessliche Specialität 


Böttger's Petroleum-Motoren, 
HORTTGERS PETROLEIN-LOCONORILEN 


u. Seheibenschrotmüblen 


in anerkannt bester vorzüglichster Construction. 
Kataloge, Anschläge kostenlos 
durch A d 1 WAI d hause r 
Lodz, Glöwna-Strasse Nr. 43. 
Zeugnisse: 


Mit dem im Juni vorigen Jahres von Ihnen bezogenen Petroleum-Motor von 3 HP. 
bin ich vollständig zufriedengestellt und kann diese Motore nur bestens empfehlen. 


Lodz, den 17. Februar 1896. 
gez. Rudolf Scholtz. 
Maschinenfabrik, St. Annen-Strasse Nr. 835 a, eigenes Haus 


0 | 


EEE 
4 * 
+, 
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von.2 HP. sehr zufrieden bin. 

Der Motor arbeitet recht gut und treibt bei mir 2 Drehbänke, 2 Rohrmaschinen, 
1 Schmirgelsch-ibe, 1 Ventilator, 1 Schleifstein und eine Hobelmaschine, dabei ist 
jedoch seine Kraft noch nicht ausgenützt. 

Der Gang ist ruhig und regelmässig, sowie auch Petroleum und Schmieröl-Ver- 
brauch in Folge seiner wirklich einfachen Construction gering. 5 

Die Maschine ist in wenigen Minuten betriebsfähig und bin ich gern bereit, Interes- 
enten dieselbe im Betrieb zu zeigen 

Lodz, den 18. Februar 1896 


gez. R. Graupner, 
Bau- und Maschinenschlosserei, Pahska-Strasse Nr. 87 neu, eigenes Haus. 


b. Ell, Köln-Bayenihal, 


Maſchinenfabrik, Heſſel. und Aupferſchmiede⸗Apparatenbau-Auflalt. 
Wasserreiniger „DER AUT ONMAT“ (System Desrumaux) 


für Reinigung und Weihmadung des Waſſers für alle Zwecke. Paten irt und ausgeführt in allen Culturſtaatev. 
714 Billigfier Apparat in Anſchaſſung, ſowie in Bitrüb, vollſtändig automatiſch 

arbeitend. 

Oeger über einem jeden anderen Syſtem günſtigſte Reſultatatteſte vorliegend, 

Garantie für billigſte Reinigung des Waſſers. 

ca. 680 Anlagen ausgeführt, darunter mehrere in Rußland, nachſtehend einige Ri⸗ 
fe emen aus br Empfängerllſte: 
E M. Silberstein, Weberei in Lodz. 

Keiſerliche Reichs druckerei in Berlin. 

Allgnmeine Electrizitäts⸗Geſellſchaſt in Berlin. 

Friedrich Krupp in Eſſen. N 

Gebr. van der Zypen, Eiſenbahuräder⸗ Fabrik iu Köln-Deutz. 

Kölner Bauwollſpinnerei u. Weberei in Köln. 

Actien⸗Geſellſchaſt „Hackerbräu“ in München. 

C. E. Puller, Seidemſärberei in Cre feld. 

H. Laag & Co., Ckeibenſärberei in Düſſeldorf. 

Carl Paas & Sohn, Garnfärberei in Barmen, 

u. v. o. 


Koſtenfrei Voranſchläg', Profecte, Analyien u. ſ. w. durch Herrn ws 


J. Rohen in £03, 


Gmerol Vertreter : für das Rön’greib Polen. 


u RT IE RR eee ee 
— — . DL HERR 


Ba Ein Pferd 


Tiſchler-Meiſter, Enn Reed 


der deutſchen, polniſchen und nuſſiſchen Sprache in Wort und Schrift e bin ber 


mächtig, können ſich melden bei Gebr. Thonet. Nowo-Radomsk. tigen O uswächter. 
n Aoaposeno 


Venarrops m Huparea» Ieonossas 3onepz. 


— 
—. . rr Kinderarzt, 
Orthopädie und Nuhpockenimpfung. 
| 


BE 


Die Buchhandlung von L. ZONER, 


Petrikaueiſtraße Nr. 90, Hans Th. Steigert, 


paſſende Confirmations-Geſchenke 


Gejangbücher, Bibeln, Prachtwerke eit. 
zu billigen Preiſen. 


KIEZEK EEK HEIKE IKB TEICHE HEHE 


ſtuſen, Ralkonplatten, ſowie 


x 
| 
* 
e 


Gold, Silber, Brillanten 


und plattirte ®egenftänbe, werden von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beftend 
bezahlt. Bijouterie, Silbergegenftände neu und 
tenovirt, für Hochzeitsgeſchenkez allerlei Beſtellun⸗ 
gen und Reparaturen liefere wirtiic bidlig. Ein 
paar Goldringe von Mi. 6 an. 61 Nene 
Welt 61, Privatwohnung. 
Juwfiler, Juwelier. 


Verloren. 


Am 7. d. M. wurde auf der Petri⸗ 
kauerſtraße u. z. von Meyer's Paſſage 
bis zum Neuen Ringe ein goldenes 
Armband (eite), Schloß mit Tür, 
kisſtein, verloren. 

Der ehrliche Finder wird gubeten, 


daſſelbe gegen Belobnung Wechodnia⸗ 
Neo. 8, 


| Straße Nro. 27, Wohnung 
1. Etage, abzugeben. 


Adreſſen⸗Tafel. 


Dr. Las Ki 


woynt jetzt , 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-d-vis ber Drogu nbandlung d. H. Lipinsti 


Dr. med. A. Tochtermann, 
atw. 1. Affinenzarzt des, Herrn Brol. 
U verricht, bat ſich nach 3, jähriger Aſſiſtenter⸗ 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenharzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lo z niedergelaſſen. 
Peirikauer⸗Slraße Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
und 4—6 Nachmittags. 

Junere und Nerven krankheiten. 
A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


J. Hs berſfeſd, Zahnarzt, . 


wohnt jetz Petrikauerſtraße Nr. 66, 1 Etage,, 


im Haufe Herſchkowieß, neben Hrn. Elſenbraun, 
vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſtmerzlos mit Hülfe 
von gas au 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Worſchauer Medicinal⸗Berwaltung laut Atteſt 
vom 18. Ser tember 1892 unter Nr. 1492. 
Im zahnürzllichen Cabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Aſſiſtenten II. Lud w. Böcke 
werden künſtliche Zä'ne nach der neneften Er⸗ 
dung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
chtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaſt plombirt und Eyira- 
ſchmerzlos aus 


6 00 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 8. Srebnik, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 


L. Siegelberg, 
Petr ikauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
übernimmt unter Garantie 
Pelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 
Strohh te zum Waſchen und Umuähen. 


Grab-Denkmüler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunftftein, Treppen- 


Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro⸗ 
fetten, Gefimfe, tiefe id., ale Arten Modelle für Kunft⸗ und 
Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur- und Sleiumetz-Geſchäſt 


Hartmann & Schimmelpfennig. 


| 


N 

K 

* 

f 

alle Arten Banarbeit, “ 
M 

N 

1 

* 

Kirchhof ⸗Chauſſeée. (400-95 “ 
N 


Bezugnehmend auf aller beſte behördliche 
Beugrifle meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jegs 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrfähriger Anwalt Leon Pesches, 
Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


— - 
— 


Zu berkaufen: 


1 Dampfmaſchine, Schieber Syſtem, 
400 Millimeter Cylinderdurchmeſſer, 
800 Millimeter Hub, 1 Bonillenr- 
Keſſel von 34 Quadratmeter Heiz⸗ 
ache, 1 Bouilleur⸗Keſſel von 40 
Quadratmeter Heifläche. 


Heinrich Kadler, 
Lodz, St. Ar naſt. 6. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


St. Aunaſtraße Ur. 11. 


Zwel Wohnungen in der Bel⸗Etage, 
beſtehend aus zwei Zimmer und Kllche 
nebſt den dazu gehörigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen, wie auch elne 
kleine Wohnung in der 3. Etage per 
1. April 1896 zu vermlethen. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Küche find vom 1. April a. c. zu ver» 


mlethen im Hauſe Panska Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
eirentbümer, 

In meinem neuerbauten Dauje Pol⸗ 
notnafiraße Nro. 297, vis-a-vis Syylier 


nd 

Wohnungen 
im 2. und 3. Steck, zu 4 und 5 Zim ⸗ 
mein nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 


beiten, als: Waſſerleſtung, Badezimmer 


und Cloſet, 
mlathen. 


per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 
J. Monitz. 


Pipowafraße Nr. 1147 


Gwiſchen der Grünen. und Zlegelſtraße) 


bel Kossel, Zimmer mit Küche jomie 


auch einzeine Zimmer per ſoſort oder 
per 1. April zu vermlethen. 


4 
Widzewskaftr, Nr. 122 
vis-ä-vis der Puſla⸗Str. 
Vercchiedene Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequ⸗mlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleltung ꝛc. find zu ver: 
miethen und vom 1. Juli a. c. zu be 
ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


Eine Stallung u. Nagenremiſt 
in der Kamlenng- Straße Nr. 11 if. 
ſokort zu vermiethen. 


Schnellpressendruck von Leopold Zone. 


z, vr 


8, 


Donnerſtag den 28. März (9 


„April) 1896. 


'odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Sahrendes Volk. 


Roman von M. E. Bradoon. 


Ich verkenne nicht, daß Nelly, die unter Ihrer Obhut heran⸗ 
gewachſen und erzogen iſt, Ihnen Dank ſchuldet, aber ich wäre ein 
Schurke, wenn ich das Verſprechen, das ich einer Sterbenden gab, 
unerfüllt ließe; auch werden Sie die Dinge vielleicht in einem anderen 
Lichte ſehen, wenn ich Ihnen ſage, daß ich Grund zu der Annahme 
zu haben glaube, daß Cornelia Anſpruch auf eine große Beſitzung 
hat, die ihr eine jährliche Einnahme von etwa zehntauſend Pfund 
ſichert.“ 

Elgood ſank ſprachlos in ſeinen Seſſel zurück. Zehntauſend Pfund 
jährlich! Ihm ſchwindelte, wenn er ſich die Größe dieſer Summe 
vorſtellte. Jetzt verfügte Nelly nur über ſechs Pfund wöchentlich; 
aber der ſechs Pfund war er gewiß, ſo lange ſie noch ſeine Tochter 
zu ſein glaubte. Würde ſie aber auch ihre jährlichen zehntauſend 
Pfund mit ihm zu theilen bereit ſein, wenn ſie erſt wußte, daß er 
keinen Anſpruch an ihre kindliche Liebe beſitze? 

„Sie find alſo überzeugt, Herr Iſold,“ begann er nach mehreren 
Minuten des Schweigens, „daß Sie Nelly zu ihrem Recht verhelfen 
und ihr ein großes Vermögen ſichern können, um, wenn das geſchehen 
iſt, ſie zur Frau zu nehmen? Das wäre gar kein ſchlechtes Geſchäft 
für Sie.“ 

„Ich liebe Cornelia wahr und aufrichtig,“ erwiderte Moritz, 
„aber ich habe noch niemals ein Wort von meiner Neigung zu ihr 
erwähnt, um ſie nicht durch ein Verſprechen zu binden, ſo lange ihre 
Stellung in der Welt noch eine ungewiſſe iſt. Erſt wenn ihr der 
Rang und das Vermögen zuerkannt ſind, zu welchen ich ſie berechtigt 
glaube, ſoll ſie entſcheiden, ob ſie die Meinige werden will. Wie 
immer aber auch ihre Verhältniſſe ſich geſtalten mögen, ich werde 
eben ſo ſtolz auf ſie ſein, und mich durch ihre Liebe eben ſo beglückt 
fühlen, gleichviel, ob ich um die Hand Ihrer Tochter werbe, oder ob 
ſie fortan als Edelfräulein aufzutreten berechtigt iſt.“ 

„Geſprochen wie ein Mann von Ehre, Herr Iſold,“ rief der 
Schauſpieler. „Ich vertraue Ihnen unbedingt, und ob reich oder arm, 
es wird nicht meine Schuld ſein, wenn Nelly nicht Ihre Frau wird. 
Sie iſt Ihrer würdig, und Sie verdienen ein ſo gutes, edles Geſchöpf, 
wie ſie es iſt.“ 

Moritz nahm keinen Anſtand, Elgood Alles witzutheilen, was er 
von Frau Trevenard erfahren, und was er ſelbſt entdeckt hatte, denn 
der Adoptivvater Nellys war ein ſehr wichtiger Zeuge in dieſer Ans 
gelegenheit. 

„Mir ſcheint es ziemlich ſicher, daß Georg von Penwyn der Vater 
iſt,“ ſagte Elgood, „aber wie iſt es zu beweiſen, daß eine Heirath 
ſtattgefunden hat?“ 

„Die nächſte Perſon, an die wir uns wenden müſſen, iſt Amanda 
Barlow, bei der Muriel Trevenard ſich nach ihrer Bekanntſchaft mit 
Penwyn drei Wochen lang aufgehalten, ſo daß, wenn eine Heirath 
ſtattgefunden hat, es während dieſes Beſuches geſchehen iſt. In den 
Regiſtern der beiden Kirchen in Seacomb habe ich vergebens nach 
einer Eintragung dieſer Heirath geſucht, aber es iſt auch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Georg Penwyn ſich in dem Städtchen verheirathete, 
das dem väterlichen Gut ſo nahe lag. Die Barlow wäre die Einzige, 
die Licht in die Sache zu bringen vermöchte.“ 

„Verſchaffen wir uns alſo die Adreſſe des Fräuleins,“ ſtimmte 
Elgood zu. „Je mehr ich Alles überdenke, deſto mehr wird es mir 
zur Gewißheit, daß meine Cornelia vornehmer Abkunft iſt. Den 
wohlklingenden Namen, den ich ihr bei der Taufe geben ließ, erhielt 
ſie nach der Jyſchrift, die ich auf dem Vorderblatt der alten Bibel 


fand, die aus Frau Trevenards Händen in unſern Beſitz übergegangen 


[14. Fortſetzung.] 
war: Cornelia Trevenard, vermuthlich die erſte Eigenthümerin des 
heiligen Buches.“ 

12. Capitel. 

Fräulein Amanda Barlow wurde ſehr bald aufgefunden. Sie 
war eine freundliche, unterſetzte kleine Frau, die den bekannten Schrift⸗ 
ſteller und Dichter Moritz Iſold ſehr artig empfing. Nach einigen 
einleitenden Worten ging Moritz auf die Veranlaſſung zu ſeinem 
Beſuch über. 

„Dorf ich Sie fragen, ob Sie ſich noch Muriel Trevenards 
erinnern,“ begann er, „die einſt in Seacomb zu Ihren Zöglingen 
gehörte?“ 

„Ob ich mich Muriel Trevenards erinnere?“ rief die alte Dame 
aufgeregt. „Sie war mein Liebling und ein gradezu entzückendes 
Geſchöpf.“ 

„Iſt Ihnen etwas über ihren ſpäteren Lebensgang bekannt?“ 

„Nein. Er verſprach ein glänzender zu werden, aber ich fürchte, 
daß ihr Geſchick ein ſehr trauriges war.“ 

„Ja, ſo iſt es in der That,“ beſtätigte Moritz, und erzählte 
Amanda Barlow die Geſchichte Muriels. „Für mich aber iſt es bei⸗ 
nahe eine Gewißheit, daß Georg v. Penwyn und Muriel mit einander 
verheirathet waren, und daß Sie davon Kenntniß haben.“ 

„Ja, ja, die arme gequälte, von ihrer eigenen Mutter verurtheilte, 
im elterlichen Hauſe als Märtyrerin lebende Muriel war rechtmäßig 
und mit meinem Wiſſen mit Georg v. Penwyn verheirathet, und ich 
war ihre Trauzeugin. Ich kannte Penwyn als einen braven, ehrlichen 
Menſchen, der ſich auf dieſe Weiſe das geliebte Mädchen ſichern wollte, 
ohne ſich mit ſeinem Vater zu überwerfen, deſſen Zuſtimmung für 
den Augenblick nicht zu erreichen war, die ihm die Zukuuft aber 
bringen ſollte.“ 

„Sie würden mir eine große Gunſt erweiſen, wenn Sie mir 
Alles, was mit dieſem Ereigniß in Verbindung ſteht, möglichſt aus⸗ 
führlich erzählten. Von den traurigen Folgen dieſer heimlichen Ehe⸗ 
ſchließung habe ich Sie bereits unterrichtet. Das ſchwere Unrecht, 
das der armen Muriel zugefügt wurde und ſie ihr Lebensglück und 
ihren Verſtand koſtete, kann auf Erden nicht mehr gut gemacht, aber 
ihrem Kinde könnte noch zu ſeinem Recht verholfen werden, wenn 
Sie mir Ihren Beiſtand leihen wollen.“ 

„Wie ſollte ich das nicht?“ ſeufzte die alte Dame. „Ich 
glaubte das Beſte für meinen Liebling gethan zu haben, während ich 
das entſetzlichſte Loos über ſie heraufbeſchwor; aber Sie müſſen be⸗ 
denken, daß ich damals noch ſehr jung und unerfahren war. Und 
Georg Penwyn war mir beſonders ans Herz gewachſen. 

„Und bei Ihnen hatte er Muriel Trevenard kennen gelernt?“ 

„Nein, zu der Zeit, als Muriel bei mir in Penſion war, hatte 
Georg v. Penwyns Regiment in Indien geſtanden. Daß er ſie 
kannte und liebte, erfuhr ich zuerſt aus ſeinem eigenen Munde. Etwa 
ein Jahr „nachdem Muriel zu ihren Eltern zurückgekehrt war, kam 
er eines Tages zu mir und bat mich um eine Unterredung. Er ge⸗ 
ſtand mir, daß er Muriel bis zum Wahnſinn liebe, und ich erinnerte 
ihn ernſt und eindringlich an den Standesunterſchied zwiſchen ihm 
und den entſchiedenen Widerſpruch, dem eine ſolche Verbindung bei 
ſeinem Vater begegnen würde. Ein Mann von dem Charakter des 
alten Freiherrn ließe nicht mit ſich ſpaßen, und er würde den ungehorſamen 
Sohn zweifellos enterben. Aber ich liebe Muriel mehr als alle Be⸗ 
ſitzungen der Erde, betheuerte er mir, und ohne fie iſt mir das 
Leben nicht mehr lebenswerth. Alle meine Vorſtellungen, alle 
meine Einwendungen vermochten nicht, ihn von dem Entſchluß 
abzubringen, Muriel vor ſeiner Abreiſe von England zu heirathen. 


ihm bei der Ausführung ſeines Planes be⸗ 


Er beſchwor mich, a i f 1 ? 
doch auch wenn ich ihm meinen Beiſtand verjage, 


hülflich zu ſein, 


werde er ſeinem Willen durchzuſetzen wiſſen. Es ſei ihm unmöglich, 


Muriel zu verlaſſen, ohne ſie durch unlösliche Bande an ſich gefeſſelt 
zuhaben.“ 

„Und Sie willigten ein, ihm behülflich zu fein?‘ 

„Wer hätte ſeiner Beredtſamkeit widerſtehen können?“ 


„Und gab Muriel zu alledem ohne Zaudern ihre Einwilligung?“ 


„Ach nein, doch Georgs Beſorgniß, die alten Trevenards könnten 
während der Abweſenheit des Geliebten die Tochter zwingen, einen 
Anderen zu heirathen, 
mächtigt, und damit hatte Georg ſein Spiel gewonnen. In Bidmouth, 
der kleinſten Seehafenſtadt, die Sie ſich denken können, bezogen 
Muriel und ich möblirte Zimmer, während Georg ſich im Gaſthof 
einquartierte. Es waren Tage ungetrübten Glückes, die das Braut⸗ 
paar in Bidmouth verlebte. Von der Zukunft hofften fie das Beſte. 
In ein, zwei Jahren werde der alte Freiherr ſchon nachgeben und die 


Ehe ſeines älteſten und geliebteſten Sohnes auerkennen. Ich begleitete 


Muriel zum Altar und unterzeichnete meinen Namen in dem Kirchen 
regiſter. 


Abend mit Muriel nach Seacomb zurück und wenige Tage ſpäter 
befand ſie ſich wieder in ihrem elterlichen Hauſe. Erſt gegen Weih⸗ 
nachten machte ich den Trevenards einen Gegenbeſuch. Es hatte ſich 
mir unvermuthet die Gelegenheit geboten, meine Erziehungsanſtalt 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen anderen Händen zu übertragen, 
wodurch es mir möglich wurde, meinen längſt gehegten Wunſch zu 
erfüllen, und nach Italien zu reiſen, wo ich einige Jahre blieb. Ich 
konnte Muriel nur in Gegenwart ihrer Eltern, die es mir ſchuldig 
zu ſein glaubten, ſich nicht einen Augenblick zu entfernen, ſehen und 
ſprechen. So verließ ich Cornwall ohne eine Ahnung, daß Muriel 


erbte oder nicht, blieb es für Muriel immerhin eine Aus 

die Frau eines Hauptmanns oder eines Majors zu ſein, auch wenn 
dieſer über kein großes Vermögen zu verfügen habe. Daß Georg 
Penwyn, wieder auf der heimathlichen Erde angelangt, nicht zögern 
würde, ſeine Verheirathung zu veröffentlichen, verſtand ſich 
von ſelbſt.“ 

„Erhielten Sie Kenntniß von dem Tode ihres Mannes?“ 

„Ja, aber erſt ſechs Monate nach dem traurigen Exeigniß. Ich 
unterließ es, Muriel zu ſchreiben, um ihr Geheimuß nicht bloßzuſtellen, 
das ſie vorziehen mochte, ihren Eltern für immer vorzuenthalten. 
Von Freunden erfuhr ich, daß Muriel ſich wohl befinde, aber noch 
immer unvermählt im Vaterhauſe lebe.“ 

Amanda Barlow ſeufzte tief. Sie konnte ſich 
daß ſie Urſache hatte, ſich Vorwürfe zu machen, 
zu wenig um das ſpätere Schickſal der jungen Frau 
habe, über den eigenen Intereſſen die ihres ehemaligen 
vergeſſend. 

„Wie hieß die Kirche in Bidmouth, wo die Trauung ſtattfand?“ 
fragte Moritz. 

„Es war die St. Johanniskirche.“ 

„Und das Datum der Trauung?“ 

„Der 30 September 1854.“ 

Was Moritz von Amanda Barlow erfahren hatte, genügte ihm, 
Es lag ihm ob, drei Thatſachen zu beweiſen, die Heirath, die Ge— 
burt des Kindes und Cornelias Identität mit jenem Kinde. Amanda 
Barlow konnte die Heirath, Muriels Großmutter die Geburt des 
Kindes, und Mathias Elgood, dem die Kleine unmittelbar nach der | 
Geburt anvertraut worden war, konnte, wenn man ihm Glauben 
ſchenkte, die Identität der Schauſpielerin mit dem Kinde Murielö | 
nachweiſen. 

Aus dem Hauſe Amanda Barlows, von der er ſich auf das 
Freundſchaftlichſte verabſchiedet hatte, fuhr Moritz zu dem Advocaten 
Harding, dem er ſeinen Fall vortrug. 

Harding hörte ihm aufmerkſam zu. 

„Eine ſehr ſchwierige Sache,“ bemerkte er, „einem Manne wie 
dieſem Roderich Penwyn auf das Zeugniß eines fahrenden Komö— 
dianten ſeine Beſitzungen abnehmen zu wollen.“ 

„Und der Ausweis des Kirchenbuches von St. Johann in Bid⸗ 
mouth?“ 

„Giebt allerdings den Beweis, daß die Heirath rechtsgültig 
ſtattgefunden hat, aber die Geburt der Erbin kann nur durch eine 
alte blinde Frau, und daß die Kleine ihn von ihrem erſten Lebenstage 
an übergeben wurde, nur von dieſem Elgood bezeugt werden. Die 
Geſchichte iſt ſehr hübſch, ſehr romantiſch, aber ich möchte Ihnen doch 
rathen, die Angelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen.“ 

„Im Gegentheil. Ich werde Alles daran ſetzen, die rechtmäßige 
Geburt Cornelias nachzuweiſen. Das Erben iſt Nebenſache.“ 


Pexaurops w Haaren Jeonousxs Zouepr. 


nicht verhehlen, 


gekümmert 


hatte ſich nach und nach auch Muriels bes | 
gung anfertigen, mit der einen kehrte er nach London zurück, die 


Wir waren übereingekommen, daß die Neuvermählten ſich 
unmittelbar nach der Trauung trennen ſollten, und ſo kehrte ich gegen 


mir 


widmet habe, in ihm für 
und ſie ſich viel 


Schützlings | 
Trevenard mit aller gebotenen Vorſicht Mittheilung von ſeiner Ent— 


zweig iſt nicht ſicher genug. Ja, 
Romeo, jo harre ich Dein.“ 


zurückzukehren. 


Muriel, eine brennende Kerze in der Hand, die 
ſteigen. 


Loanozeno Lens 


„Gut, dann werde ich einen meiner Schreiber nach Bidmouth 
ſchicken, damit er von jener Eintragung in das Kirchenregiſter Ab- 
ſchrift nehme.“ i 

„Ich werde ihn begleiten,“ erklärte Moritz. 


13. Capitel. 


Alfred Point, der tüchtigſte Beamte Hardings, war Iſold in 
Bidmouth behülfſich, das Kirchenregiſter nachzuſchlagen. Unter dem 
von Amanda Barlow angegebenen Datum fanden ſie in der That 
die Trauung Georg Penwyns mit Muriel Trevenard verzeichnet. 
Der Schreiber ließ ſich zwei beglaubigte Abſchriften dieſer Eintra⸗ 


andere nahm Moritz mit nach Seacomb. 

Die Thatſache, die Moritz am meiſten feſtgeſtellt zu 
wünſchte, war erwieſen: Cornelia hatte das Recht, 
Namen zu tragen. Jetzt durfte er ungeſcheut wagen, 


ſehen 
ihres Vaters 
Martin die 


Geſchichte Muriels anzuvertrauen. 


Martin war ebenſo überraſcht wie entzückt, den Freund auf dem 
Trevenardſchen Gehöft ankommen zu ſehen. 

Welcher günſtige Wind bringt Sie zu uns, theurer Freund?“ 
rief er. 

„Der günſtigſtle, 
Moritz. 

Mit tieſer Rührung hörte 
Schweſter. 
drängen. 

Meine arme Mutter,“ ſagte er. „Sie glaubte in dieſer Weiſe 
handeln zu müſſen, um die Ehre ihrer Tochter, die Ehre unſerer 
Familie zu retten, aber der armen ſchuldloſen Muriel iſt grauſames 
Unrecht geſchehen.“ 

Nachdem die erſte Erſchütterung vorüber war, erkundigte ſich 
Martin nach ſeiner Nichte, dem einzigen Kinde ſeiner geliebten 
Schweſter, das man ſo ſchnöde ſeines Namens und ſeiner Rechte be— 
raubt hatte, 
„Wie edel und wie klug haben Sie von Anfang bis Ende ge: 
handelt, lieber Iſold!“ rief er. „Ohne Ihren Beiftand würden 
wir dieſes Gewebe nie zu entwirren vermocht haben. Was aber 
führte Sie auf den Gedanken, daß Cornelia Elgood und die Tochter 
meiner Schweſter ein und dieſelbe Perſon fein könnten?“ 

„Vielleicht kam er mir, weil in jüngſter Zeit all' mein Denken 
und Fühlen Cornelia zugewendet war,“ erwiderte Moritz, der Martin 
nun geſtand, daß die alte Herzenswunde längſt vernarbt ſei, und 
eine tiefere, eine innigere Liebe, als er fie je des Doctors Tochter ge— 
Cornelia erblüht ſei, und unausrottbare 


den Sie ſich denken können,“ antwortete 
i Martia die tragiſche Geſchichte ſeiner 
Er vermochte die hervorquellenden Thräuen nicht zurück⸗ 


{ 


Wurzeln gefaßt habe. 
Martin war entzückt über dieſes neue Band, das ihn mit dem 
Freunde vereinigte. 
Eine Unterredung mit der erblindeten 
verſchaffte Moritz neue Befriedigung. 


Martins 
alten Frau 


Großmutter 


Er machte der 


deckung. Die Kunde, daß ihre Enkelin die rechtmäßige Ehefrau 


Georg v. Penwyns geweſen, erfüllte ſie mit inniger Genugthuung, 


und mit zitternder Stimme dankte ſie Gott für die Gnade, daß die 
arme Muriel endlich gerechtfertigt war. 

In langem und ernſtem Geſpräch mit der geiſtesfriſchen Greiſin 
überzeugte ſich Moritz, daß ihr Zeugniß vor jedem Gerichtshof als 
vollgültig und gewichtig anerkannt werden müßte. Frau Trevenard 
erwähnte unter Anderem auch, daß Muriel ſehr oft in Mondſchein⸗ 
nächten ſich nach dem jetzt von Moritz bewohnten Fremdenzimmer ge— 
ſchlichen habe. Dorthin war ſie der Enkelin zuweilen gefolgt, um 
ſie zu belauſchen, und aus ihren Wahnvorſtellungen und irren Reden 
auf Vorkommniſſe aus ihrem Leben zu ſchließen. 

„Sei vorſichtig, Geliebter,“ habe ſie geflüſtert, „das alte Ge— 
Du haſt Recht, wie Julia auf 


„Jetzt wiſſen wir,“ bemerkte Moritz, „daß all' dieſe Reden, 
die Reden, die damals für ſinnlos galten, Erinnerungen au ihre 
Geſpräche mit ihrem Manne waren, der ſeine Frau heimlich zu be— 
ſuchen kam.“ 

„Ja, das iſt mir jetzt klar,“ ſeufzte die Greiſin. 

Es war ſchon ſpät, als Moritz ſich anſchickte, in ſein Zimmer 
Der Flur, durch den er ſeinen Weg nehmen mußte, 
war von dem aufgehenden Mond erhellt. Das leiſe Raſcheln lang 
nachſchleppender Gewänder veranlaßte ihn, aufzublicken. Er ſah 
nnen Treppe empor⸗ 
Beunruhigt folgte er der Unglücklichen, die in eine Boden— 
kammer eintrat, in der allerlei altes Gerümpel aufbewahrt wurde. 


(Fortſetzung folgt.) 
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